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Der wundervolle Ratjchlug Gottes mit der Menjdh- 
heit furz dargeftellt nad) der Heiligen Schrift. 


3.8. Reimer. 


1. Ein Herrliher Anfang. 


Unfere Erde ilt vor dem Sündenfalle des Men- 
ihen ein wundervolle SNönigreich Gottes. Die 
Neorgeniterne loben Gott beim Anblie desselben und 
alle Söhne Gottes jaucdhzen (Hiob 38, 3. 7). Die 
Krone der Schöpfung bilden Adam und Eva, die 
Gott nad) feinem Bilde geichaffen hat. Ishnen wird 
die Erde anvertraut. Sie follen diejelbe füllen und 
fih untertan maden (1. Moje 1, 26). Die Tiiche 
im Meer, die Vögel unter dem Simmel und alle Tie- 
re auf Erden mit ihren lieblichen Eigenjchaften jind 
die glücklichen Untertanen des Menfchen. BDiejer 
fann jich mit allen veritändigen, und allen bereitet 

es das größte Vergnügen, ihn zu gehorcden. 

Die wunderjhhöne Neftdenz des glüdleligen Herr- 
fiherpaares der Erde bildet der Garten in Eden, den 
er bauen und bewahren jol. Für alle jeine Nufga- 
ben ijt der Menich von jeinem Schöpfer auf3 beite 
ausgerütitet (1. Mofe 2, 15). Der Umijtand, daß er 
den Garten in Eden bewahren fol, fpricht von dem 
Borhandenjein einer gott- und menschenfeindlichen 
Macht. Diele iit da, und zwar in Geitalt Satans, 
eines von Gott abgefallenen Engelfüriten und an- 
derer untreu gewordener Engel. Auf Grund von 
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Dfb. 12, 4 wird angenommen, daß ein Drittel der 
Engel ji unter Satans Anleitung wider Gott em: 
pört haben. Da Satan bemüht ilt, Gottes Pläne zu 
durchfreuzen und die Serrichaft an fich zu reiben, fo 
tt zu erwarten, daß er jeine VBerführungsmadt auch 
an den Menschen verjuchen wird. 


2. Eine gefallene Große, 


Gott hat in dem Garten Eden allerlei Iiebliche 
Bäume aufwachjen lajjen, die wohlfchmecfende Friich- 
te tragen. Mitten im arten jteht der Baum des 
Lebens und der Baum der Erfenntnis des Guten 
und Böfen (1. Mofe 2, 9). Gott gebietet dem Men- 
ichen: „Du follit ejlen von allen Daumen im Garten, 
aber von dem Baume der Erfenntnis des Guten und 
Böfen follit dur nicht ejfen, denn welches Tages du 
dabon 1jjeit, wirjt du des Todes sterben” (1. Mof. 2, 
16. 17). Die hohe Beltimmung des Menjchen ver- 
langt es, daß er fi im Gehorjam gegen Gottes 
Wort bewähre. 

Der Menih tit vor jenem Yalle Jündlos, aber 
nicht verflärt. Die Verklärung it das Ziel, das 
Gott dem Menfchen geitellt hat. Das lehrt uns die 
Berkläarung Selu Ehrifti, der dem „Sletiche nad) ein 
Sohn Davids“ ift, fo wie die zufünftige, in der Hei- 
liaen Schrift verbürgte Verklärung aller Menfchen- 
finder, die dem Cvangelio gehorfam find (Bhil. 3, 
21). . Bleiben Adam und Eva auf dem Wege des 
Sehorfam3, fo führt diejer jte zur Vollendung, das 
tt zur Verklärung, zur wundervolliten Gottähnlidh- - 
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feit. Die Eniiheidung darüber, ob jte Gott gehor- 
ben oder nicht, liegt in ihrer Sand. Nicht gezwun- 
generiweile fol der Weenfch feinem Gott untertan 
jein, jondern freiwillig. — Satan weil, daß Gott es 
dem Menfchen. verboten hat, von dem Baume der 
Grfenntnis des Guten und Bösen zu ejien. Stier nun 
legt er mit der Berfuhung ein (1. Moje 3, 1—5). 
Das Verbot in Zweifel ziehend, jagt er zu Eva, da3 
Genießen der verbotenen Frucht werde nicht den 
Tod, jondern Gottgleichheit zur Yolge haben. 

Da der Menich infolge feiner ihm von Gott ver- 
liehenen Anlage von dem Verlangen bejeelt iit, jei- 
nem Gott ahnlich zu werden, hat die Vorfpiegelung 
Satans einen um jo größeren Weiz für ihn. Die 
Schrift jagt: „Da nım das Weib jah, daß der Baum 
aut zum Efjen und eine Luft für die Mugen, und daß 
der Baum begehrenswert jei, um durd) ihn Elug zu 
werden, da nahm Jie von feinen Früchten und aß 
und gab ihrem Manne, der bei ihr war, und er aß“ 
(1. Mofe 3, 6, Überf. von Kautfh). Der Menich 
. Taßt fi betrügen! Sein Fall ilt ein furdhtbares 
Greigni3. Durch Seinen fchnöden Ungehoriam hat er 
jenen Gott, der ihn fo hoch beglütckt hatte, aufs tief- 
ite beleidigt; und wer vermag den ganzen Sammer 
zu ermefien, den er feinen Nachfommen, jfowie der 
ganzen übrigen Schöpfung durd) denfelben bereitet 


hat! 
Mit der früheren HSerrichaft des Menschen über 


die Erde hat e8 nun ein Ende; er it ein Sfläve der 
Sünde und des Fürjten der Finiterni3 geworden 
(Soh. 8, 34; Eph. 2, 2). Nicht Gottgleichheit, fon- 
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dern den Tod hat ihm jein Ungehorjam eingebracht 
(Rom. 6, 23). Getrennt ilt er von jeinem gütigen 
Schöpfer, und das gottesbildlihe Geiltesleben ilt 
ihm entihwunden (Eph. 4, 18). Sein zur Verflä- 
rung veranlagter Xeib fehrt zum Staube zuriütd und 
wird ein Fraß der Wirrmer. Armes, betrogene? 
Mensichenfind! 


3. Der Ernit und die Güte Gottes, 


Satan triumphiert. €3 ijt ihm gelungen, den 
Menichen, diejes einzigartige, wunderbar tief veran- 
lagte Geihöpf, zu jeinem Untertan zu machen. Yort- 
an gebärdet fich der Arge (unter Gottes Zulaffung) 
al3 Herr der Erde (Ruf. 4, 5.6). Soll das fo blei- 
ben? Sit es mit dem einit jo herrlichen Gottesitaate 
für immer aus? Hat der Allmäcdtige den wunder- 
vollen Blan mit der Menjchheit aufgegeben? Gott 
fei Dank, nein! SZmwar ilt das Ziel, da3 Gott dem 
Menichen gejtellt hat, nämlich feine Verklärung, in 
weite Ferne gerücdt, aber endlich fommt es durd) 
Gottes Gnade doch dazu. 

Nah ihrem Falle Tennen Adam und Eva Gott 
nicht mehr; fie jehen in ihm nicht mehr den Gott der 
Liebe. Ihr Geiltesauge it durch die Siinde ver- 
finitert. Wie fie die Stimme Gottes im Garten 
hören, veriteden fie fih (1. Mofe 3, 8). Doch der 
anädige Gott Jucht jeine verirrten Kinder und findet 
fie. Statt fofort Buße zu tun, und ihren Sal vor 
Gott zu bereuen, rechtfertigen fich diefe. Adam 
Tchtebt dire Schuld unmännlicherweife auf Eva, und 
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dieje beichuldigt die Schlange, das Werkzeug Sa- 
tans. — Gott hält Geridt. Das erjte Urteil, das 
er fallt, trifft die Schlange. 1. Moje 3, 14. 15 leien 
wir: „Da jpradd Gott der Herr zu der Schlange: 
Meil du jolches getan halt, eilt du verfludit vor al- 
lem Vieh und vor allen Tieren auf dem Felde. Auf 
Deinem Bauche Jollit du gehen und Erde efjen dein 
Leben lang. Und ich will Feindichaft fegen zwifchen 
dir und dem Weibe und ziwijchen deinem Samen 
und ihrem Samen. Derjelbe joll dir den Kopf zer- 
treten, und du wirit ihn in die Serie jtechen.“ 

Gott verurteilt die Schlange und Fündigt den 
Kampf an, der hinfort zwifchen dem Neiche des Lichts 
und dem Neiche der Siniternis Itattfinden wird, und 
der mit der Niederlage Satan endigen fol. Der 
Weibesjame wird ihm die Macht nehmen und die 
Serrihaft Gottes auf Erden wiederheritellen. Diefe 
frohe Botichaft verfüindigt Gott dem gefallenen Men- 
Ichen, noch ehe diejer fein Urteil hört und das Para- 
Diez verläßt. Dieje Gnade Gottes mag Adam und 
- Eva wohl veranlaßt haben, ihrem Gott auf3 neue 
zu vertrauen und ihm zu dienen. Sedoch müllen fir 
in dDiefem Leben die bittern Früchte ihres Nates fo- 
ten. Eva, die Mutter aller NYebendigen, erntet für 
ihre Übertretung viel Schmerzen und Abhängigkeit 
bon ihrem Manne, den fie bevormundet hat (1. Mo- 
fe 3, 16). Schwer it auch die Strafe, die Gott über 
Adam, dem früheren König der Erde, verhängt 
(1. Mofe 3, 17). Berflucht ift der Acker um feinet- 
willen, mit Mühlal foll er fich von demfelben nähren 
und im Schweibe jeines Angefichts jein Brot ejjen, 
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b13 er in den Staub finkt, davon er genommen tjt. 
Doc jo hart die Strafe aud) iit, die den Menfchen 
trifft, fie it auch auf fein Wohl berechnet. Was wäü- 
re wohl aus ihm bei feiner fündigen Natur ohne die 
Miühiale de3 Lebens geivorden ? 

Auch daß er das Paradies verlaffen muB, damit 
er nicht vom Baume des Xebens ejje, und bei jeinent 
verdorbenen Zujtande unjterblicd werde, iftt Gnade 
bon Gott (1. Mofje 3, 22—24). So mitljen untere 
Eltern denn von dem wunderjchönen Garten in Eden 
Abichied nehmen und fi auf dem Felde anjtedeln. 
Wie groß mag ihr Schmerz jein, fo oft fte fich ihres 
Ungehoriams gegen Gott erinnern und die Folgen 
ihres alles jeher! 


4, as: Erde — der Schanplat eines riefigen 
Kampfes. 


Unjere Erde tit nun der Schauplat eines unge- 
heuren Sampfes geworden zwijichen dem Neiche des 
Lichts und dem Reiche der Siniternis. Gott hat ihn 
nad dem alle des Menjchen eröffnet und verfün- 
digt, daß er mit der Vernichtung der Macht des Für- 
ten der Yinjternis endigen werde. ES wäre Gott 
ein Leichtes, den Frechen Eindringling, Satan, ver- 
möge jeiner Allmacht jofort für immer in die Tiefe 
zu jchleudern; doch der Arge joll nach Gottes Nat- 
Ihluß Gelegenheit haben, jeine grenzenloje Bosheit 
und Blindheit, jomwie jeine völlige Ohnmacht Gott 
gegeniiber darzutun, damit dem ganzen Weltall jein 
wahres Wefen fund werde, wie auch die Sünde des 
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Menfchen Jid in ihrer ganzen Abicheulichfeit und 
Verdammungswürdigfeit offenbaren joll. (Bergl. 
2. Mole 9,.152 16 , Rom25, 2057, 13.) Satan it 
verblendet genug, den Kampf mit Gott aufzuneh- 
men. €3 it fein Blan, da3 Erjcheinen des verhei- 
benen Weibesfamens zu verhindern, oder denjelben 
zu vernichten, wenn er fommt (Offb. 12, 4). Sein 
Haß richtet fich daher wider alle Menjchen, die Gott 
fürchten, weil er weiß, dab der Erlöfer der Menfch- 
beit au3 ihrer Mitte hervorgehen muB. Daraus er- 
flärt fi Nains Brudermord, foiwie jeder Verjud, 
das VBolf Gottes zu vernichten. 


5. Gericht und Gnade. 


Die Menfchheit breitet fich immer mehr aus. Xei- 
der geht es mit derjelben im großen und ganzen un- 
aufhaltfam abwärts auf dem Wege der Sünde und 
Schande. Nur einzelne Berfonen machen eine Yu3- 
nahme. Dieje wenigen geugen Gottes liefern den 
Beweis, daß es unter allen Umitanden möglich tit, 
Gott zu leben. Cine hervorragende Stellung unter 
ihnen nimmt Senod) ein, den der Herr hinwegnimmt. 
ohne daß er den Tod fiehet (1. Mofe 5, 24). Se- 
noch ijt durch feine Sinwegnahme ein Borbild der 
Gemeinde Sefu Ehrijti geworden. Wie Senod) vor der 
Sintflut entrüdt wird, Io follaud die Ge 
meinde der Heiligen der Lektzeit 
bor_ der legten furdtbaren Drang 
falsflut binweggenommen werden 
Wie ferner Noah und jeine Samilie durch die Sint- 
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flut bindurchgerettet wurden, damit fie die neue 
Welt bevölferten, jo werden ein Reit aus Sirael uns 
viele aus den Nationen au durch die legte große 
Zrübfalszeit hindurchgerettet werden zur DBevölfe- 
rung de3 1000jährigen Friedensreiches (Nom. 9, 
27; Dffb. 7,9; 15, 4). . ©ottes- Geduld mit der 
Menjchheit geht zu Ende. So tief verfinfen die ar- 
men Menjchenfinder, daß Gott jte durch die Sintflut 
vertilgt. Nur Noah findet Gnade vor Gott; er it 
ftomm mitten unter jeinen gottlojfen Seitgenojjen 
und wird Jamt feiner Yamilie vor dem Gerichte be- 
wahrt. Auch nad) diefem furchtbaren Gerichte ver- 
aelien die Menschen wieder gar bald ihren Gott, und 
ipieder find e3 nur einzelne, die in feinen Wegen 
wandeln. Zu ihnen gehört Abraham. Er wird 
von Gott berufen, fein Vaterland, jeine Freund- 
Ichaft und feines VBater3 Haus zu verlafjen, und in 
ein Rand zu ziehen, das er ihm zeigen will (1. Mo- 
te 12). Dajelbit jol Mbraham zu einem großen 
Bolfe werden. Gott jagt zu ihm: „Ssch oil dich zum 
oroßen Volk machen und will dich fegnen und dir ei- 
nen großen Namen machen, und follit ein Segen 
ein. Sch will jegnen, die dich Jegnen, und verflu- 
chen, die Dich verfluchen; und in dir follen gefegnet 
werden alle VBölfer auf Erden.“ Abraham zieht auf 
Sottes Geheil nad Kanaan. Diejed ZYand will der 
Herr Abraham und feinem Samen geben ewiglic. 
. A138 Abraham 100 Sabre alt ilt, wird ihm jein Sohn 
Siaaf geboren. Wie diefer zum Snaben berange- 
wachten tit, joll Abraham ihn auf Gottes Befehl op- 
fern. Abraham gehordht (1. Mofe 22, 1—18). Als 
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er inı Begriffe ilt, feinen Sohn zu Ichlachten, wehrt 
ihm jedoch der Engel des Herrn und zeigt ihm einen 
Widder, den er jtatt jeineg3 Sohnes opfern joll. Der 
treue inet Gottes hat fi bewährt. Al Lohn 
für feinen Glaubensgehorfam empfängt er die frit- 
beren Verheigungen in einer Fülle und Ausdehnung 
pie nie zuvor. „xsch Habe bei mir felbit geichtporen, “ 
fpricht der Herr, „dieweil du folches getan haft, und 
hajt deines einigen Sohnes nicht verjhonet, daß ich 
deinen Samen fegnen und mehren will, iwie die 
Sterne am Himmel und wie den Sand am Ufer de3 
Meeres, und dein Same Joll befigen die Tore ferner 
Teinde, und dur deinen Samen follen alle Völker 
auf Erden gefegnet werden, darum daß du meiner 
Stimme gehordt halt.” Auch Sfaak und jein Sohn 
Salob empfangen die gnadenvolle VBerheikung, die 
Sott ihren Vater Abraham gegeben hat. Safob 
atebht in jenen alten Tagen mit feinem ganzen Saufe 
nach Sgypten. Hier ilt jein Sohn Sofeph, der von 
feinen Brüdern dorthin verfauft ward, unter Gottes 
wunderbarer Zeitung von Wharao als Negent ein- 
aeiekt. 

Safob wohnt famt jeiner Bamilie im Zande Go- 
fen. Unter feinen zwölf Söhnen war Suda der 
Zräger der Berheigung. Bor feinem Tode jegnet 
Safob feine Söhne. Zu Suda jagt er: „Suda, du 
biit e8, dich werden deine Britder loben. Deine 
Sand wird deinen Feinden auf dem Halfe fein; vor 
dir werden deines Vaters Kinder fich neigen. Suda 
it ein junger Xöwe. Du bilt Hoch gefommen, mein 
Sohn, durch große Siege. Er ijt niedergefniet und 
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bat jich gelagert wie ein Yöwe und wie eine Yowın; 
ver will jich wider ihn auflehnen? E3 wird das 
gebter von Suda nicht entwendet werden, noch der 
Stab feines Serrichers von feinen Füßen, bis daß 
der Held fomme, und demjelben werden die Völker 
anbangen“ (1. Wioje 49, S—10). 


6. Wunderbare Wege. 


Sirael wacht zu einem großen Volfe heran. Im 
oypten fommt ein neuer König auf den Thron, der 
nicht3 von Sofeph weiß. Er fürchtet, daß Ssirael 
fih im Falle eines. Sirieges zu jenen Seinden jchla- 
gen fönnte, und will die Bermehrung SSjraels mit 
gilt dampfen. Aber je mehr er eS drückt, deito mehr 
breitet e8 ih aus. Schlieglich gibt der gottloje 
Herricher jeinem VBolfe den graufamen Befehl, alle 
Söhne, die if Sirael geboren werden, ins Waller 
au ierfen. 

Pharao iit ein gefitgiges Werfzeug des Argen, der 
Sirael vernichten will, weil er wohl weiß, daß aus 
Sirael der Held fommen fol, der berufen tit, das 
Königreich Gottes auf Erden wieder herzuitellen. 

Sn diefer Drangfalszeit Sirael3 wird Mofes ge- 
boren. Seine Mutter fieht, daß es ein feines Kind 
it. Ahnend, dal Gott etwas Bejonderes mit dem- 
jelben vorhabe, verbirgt jte es drei Monate lang. 
Da fie ihren Liebling aber nicht länger verbergen 
fan, legt fie iyn in ein aus Rohr angefertigtes 
Kältlein und jtellt dasselbe ins Schilf am Ufer des 
Waflers. Die Tochter Bharaos fommt, um zu ba- 
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den, und Jieht das Käjtlein. Sie fendet ihre Magd, 
dDasjelbe zu holen. „Und da fie e3 auftat, jahe fie 
das Kind, und Tiehe, das Stnäblein meinte.“ 

Das Herz der Tochter Bharavs wird von Mitleid 
erfüllt über daS weinende Kind. Nun tritt die 
ESchweiter des Anäbleins herbei, die den Vorgang 
bon ferne beobadıtet hat und fragt, ob fie eine der 
hebräiichen Mütter rufen jolle, daß fte ihr das Kind- 
ein jauge. Auf den Wunich der Tochter Bharaoz 
geht die Sungfrau Hin, und ruft die Mutter de3 
Kindleins. Dasfelbe wird num feiner Mutter bi3 zu 
jeiner Entwöhnung anvertraut. ALS das Kind groß 
geivorden tit, bringt fie e$ der Tochter Bharaos. 
Diefe nimmt den Sinaben an als ihren eigenen Sohn 
und nennt ihn Mofes, „denn,“ jagt fie, „ich habe ihn 
aus dem Waffer gezogen“ (2. Mofe 2, 1—10). 

Die Bewahrung und Erziehung Wioje zeigt un, 
wie Gott feiner Feinde Tpottet. Die Tränen des 
Snäbleins dienen dazu, das Mitleid der Tochter Bha- 
vaog zu erregen und den Fürften der Sinjternis zu 
Ichanden zu machen. „Das Schwache Gottes it \tär- 
fer al$ die Menjchen find“ (1. Kor. 1, 25). Movies 
wird am Hofe Vharaos erzogen und in aller Weis- 
heit der Slgypter unterwiejen. Poreiliger Eifer für 
jein VBolf macht e3 ibm unmöglid, langer am Hofe 
Nharaos zu bleiben; er flieht in da3 Land Midian. 
Hier hütet er 40 Nahre lang die Schafe feines 
Schwiegervaters Sethro (2. Mofje 2, 11—22). So 
erzieht Gott den Mann, duch den er die Gründung 
des ijraelitiihen Gottesreiches vermitteln will. 
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7. Gott erlöft fein Volk. 

Das Schreien der Kinder SSirael ilt vor Gott ge- 
fommen, und Wojes erhält den Auftrag, Sirael aus 
Hgypten zu führen. Cr und jein Bruder NMaron, 
den der Herr zu feinem Gehilfen verordnet hat, er- 
Icheinen vor Pharao und Jagen zu ibm: „So jaget 
der Herr, der Gott Sirael3: Xaß mein VBolf ziehen, 
daB mir’3 ein Felt halte in der Wüjte.” ZTrogig 
fragt Bharao: „Wer ilt der Herr, des Stimme id) 
hören müfje und Sirael ziehen lajje?" Schwere Ge-. 
richte fommen über Slgypten. Endlich wird Pharao 
mürbe. Die leßte und wirfiamite der zehn Blagen, 
die Agyptent treffen, ijt die Tötung der Eritgeburt 
in ganz lgypten durch den Würgengel. Ssn Sirael 
erhält vor diefer legten Plage jeder Yamilienvater 
den Befehl, ein fehlerlofes Laıım abzufondern, da3- 
jelbe am Vorabend der Schreefensnacht der Agypter 
zu Schlachten und mit dem Blute des LYammes die 
beiden PBfoften und die Oberjchivelle der Tür zu be- 
ftreihen (2. Mofe 12). Das Blut ift da3 Zeichen 
an den Häufern der Kinder Sirael, durch das fte 
bewahrt werden vor dem Gericht, welches die Ügyp- 
ter trifft. Das Sleifch des Lammes wird anı Teuer 
gebraten und bon der ganzen Zamilie mit bittern 
Kräutern in derjelben Nacht verzehrt. Das ilt das 
bedeutung3volle Sinnbild der Bewahrung Sirael3 
und jeiner Erlöjung aus der Anehtihaft Bharaos. 
— €&3 zeigt hin auf Sefum Chriitum, das rechte 
Diterlamm (1. Kor. 5, 7). 

Seführt von Mofe, zieht Sirael aus. „Und der 
Herr 30g bor ihnen her de3 Tages in einer Wolfen- 


a 


faule, daß er fie den rechten Weg führte, und des 
Nachts in einer Teuerjäule, daß er ihnen leuchtete, 
zu reiien Tag und Nadt. Die Wolfenjäule wid) 
nimmer von dem Bolf des Tages, noch die Yeuter- 
jaule des Nachts“ (2. Moje 13, 21). 

Nharao bereute e3, die Einwilligung zum Nuszie- 
ben SfraelS gegeben zu haben und eilt den NYuswan- 
derern nad. Er ereilt fie am Noten Meere. Auf 
Gottes Geheil; teilt fich dag Meer, und Sirael geht 
trodenen Fußes Hindurd. she mächtiger Zend, 
der ihnen nacheilt, wird jamt feinem Seere von den 
Wellen des Meeres veriälungen. In Sirael herrict 
aroßer Subel, und Lobgelang erihallt aus dem 
Munde der Männer und Weiber. Sie fingen mit 
heiliger Begeiiterung: „..... Der Herr 1jt der rechte 
Kriegömann, Herr tit jein Name. .:. .“ und: „Du 
bringeit fie hinein und pflanzeit fie auf den Bergen 
deines Erbteils, Den du, Herr, dir zur Wohnung 
aemacht halt, zu deinem Seiligtum, Herr, das deine 
Hand bereitet hat. Der Herr wird König fein immer 
und ewig“ (2. Mofe 15). Das Königreich Gottes 
im Zande der VBerheißung tit der Gegenjtand der 
froben Soffnung Sitaels. 


S. Die Gründung des ifrachitifchen Gottesreiches. 


Sm dritten Monat nach) dem Auszug aus Hgyp- 
ten fommt Ssirael am Berge Sinai an. Wtojes jteigt 
hinauf auf den Berg zu Gott. „Und der Herr rief 
ibm vom Berge und fprad: So follit du fagen dem 
Haufe Safob und verfündigen den Siindern Siraels: 
Shr habt gejehen, wa$ ich den Hgyptern getan habe, 
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und wie ich euch getragen habe auf Adlers $Slügeln 
und habe euch zu mir gebradt. Werdet ihr nun 
meiner Stimme gehorchen und meinen Bund halten, 
fo jollt ihr mein Eigentum fein vor allen Völfern; 
denn die ganze Erde ijt mein. Und ihr follt mir ein 
priejterlih Königreich und ein heiliges BolE jein.“ 

Mofes fam und forderte die lteiten im Volk und 
legte ihnen alle diefe Worte vor, die der Herr gebo- 
ten hatte: „Und alles Bolf antivortete zugleich und 
Iprachen: Alles, was der Herr geredet hat, wollen 
wir tun. Und Moje jagte die Rede des Volkes dem 
Herrn wieder. Und der Herr jpradh zu Mofe: Sie- 
be, ich will zu dir fommen in einer diefen Wolfe, auf 
daß dies Vol es höre, wenn ih mit dir rede, und 
glaube dir ewiglid.“ 

. Auf Gottes Befehl heiligt Mofes das VBolf auf den 
dritten Tag. An demfelben will der Herr ji dem 
ganzen Vol offenbaren und zu ihm reden. „ALS 
nun der dritte Tag fam, und e8 Morgen ivard, da 
erhob fich ein Donnern und DBlißen und eine diefe 
Wolfe auf dem Berge und ein Ton einer jehr Itar- 
fen Bojaune; das ganze Volk aber, das im Lager 
war, erihraf. Und Mofes führte das Volk aus dem 
Qager Gott entgegen, und fie traten unten an den 
Berg” (2. Mofe 19, 1—17). Gott verfündigt jei- 
nem Volk die heiligen zehn Gebote mit mächtiger 
Stimme vom Berge herab (2. Moje 20, 1—17). 
Diefe Gebote bilden das Grundgejek für den tirae- 
htiihen Gottesitaat. Ssirael erfchrickt jehr und bit- 
tet Mofes: „Nede du mit uns, wir wollen gehorden; 
und laß Gott nicht mit ung reden, wir möchten jonit 
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iterben!“ Dtojes jteigt auf den Berg. Dort emp- 
fängt er alg Mittler de3 Bundes, den Gott mit Si- 
rael jchließen will, eine Reihe von Verordnungen 
“und gnadenvollen Verheißungen für das Bolf der 
- Bahl. „Mofes Fam und erzählte dem Volfe alle 
Worte des Herrn und alle Redte. Da antwortete 
alles VBolf mit einer Stimme und jpracden: Alle 
Worte, die der Herr gejagt hat, wollen wir tun.“ 

Mojes trägt alle Worte de3 Herrn in das DBun- 
desbud) ein und baut unten am Berge einen Wltar 
mit zwölf Säulen nad) den Stämmen Siraels. Auf 
demjelben werden Brand- und Danfopfer geopfert. 
„Und Mojes nahm die Hälfte des Blutes und tat 
e2 in Beden, die andere Hälfte jprengte er auf den 
Altar.“ — „Soll Sirael in ein Bundesverhältnis 
mit Gott eintreten, jo muß zuvor feine Sünde ge- 
tilgt werden, und die3 gejchieht, indem jtatt des 
Ichuldigen Lebens des Jündigen Bolfes das unschul- 
dige Leben der Opfertiere- in den Tod gegeben 
wird.“ Mojes nimmt das Bud des Bundes und 
. liejt e8 vor dem Volfe. „Und da fie jpracdhen: Alles, 
was der Herr gejagt hat, wollen wir tun und gehor- 
chen, nahm Mojes das Blut und beiprengte das 
Bolf damit und Iprad): Sehet, das Blut des Bun- 
des, den der Herr mit euch madt über allen diejen 
Worten.“ — Dreimal hat nun Ijrael dem Herrn 
feierlich Treue gelobt (2. Mofe 24, 1—8). 


9. Der König wohnt inmitten feines Volkes. 


Das ijraelitiihe Gottesreih iit nun aufgerichtet. 
Unter all den bejtehenden weltlichen Königreichen 
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gibt es nur ein Rei auf Erden, in welchem Gott 
König tft. — Der Herricher will in der Mitte feiner 
Untertanen wohnen, denn jeine Zuit tit bei den Men- 
Ichenfindern (Spr. 8, 31). 

Mofes erhält den Auftrag, eine Wohnung fir den 
König SsiraelS zu errichten nach dem Bilde, das er 
auf dem Berge gejehen hat. Die Wohnung Gottes 
bildet ein dreigeteiltes Seiligtum. Sie beiteht aus 
den Allerheiligiten, dem Heiligen und dem Vorhof 
(2. Moje 40). Nachdem Mofes den Bau vollendet 
hat, bedecdt die Wolfe das Heiligtum, und die Herr- 
lichkeit des Herrn erfüllt die Wohnung. Gott wohnt 
im Allerheiligiten. Sm Mllerheiligiten jteht die 
Bundeslade, in welcher die Gejettafeln niedergelegt 
find. Der Dedel.der Yade it aus gediegenem Gol- 
de gemacdt. Auf beiden Enden derjelben jteht je ein 
Gherub, die die Bundeslade überjchatten. Der gol- 
dene Dedel der Bundeslade bildet den Gnadenthron 
des unfichtbar gegenwärtigen Königs. Von hier aus 
redet er mit jeinem Kinechte Mofes alles, was diefer 
den Volke Siraels in jeinem Namen zu fagen hat. 

Die gejegneten Bürger de3 Gottesitaates wohnen 
in der Nähe ihres unvergleichlich herrlichen Königs 
nach von ihm gewollter Ordnung. Gegen Djten von 
dem Heiligtum Stehen die Zelte Mojes, Narons und 
die jener Söhne, auf der Süd-, Weit- und Nerdjeite 
die der Xeviten. Sie haben den Dienst an der Woh- 
nung des Herrn. Um diefe alle herum lagern in 
einiger Entfernung die andern Stämme Sfraels: 
Gegen Dften Suda mit feinem Panier und Heer, ne- 
ben ihm Safhar und Sebulon mit ihren Seeren: 
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gegen Süden Nuben mit jeinem Wanter und Heer; 
neben ibm Simeon und Gad mit ihren Seeren; ge- 
gen Weiten Ephraim mit feinem PBanier und Heer; 
neben ihm Manajje und Benjamin mit ihren See- 
ren; gegen Norden Dan mit feinem WBanier und 
Heer; neben ihm Affer und Naphthali mit ihren 
Heeren (4. Moje 2 und 3). | 

„Nac rabbiniisher Tradition tragt das PBanier 
Sudas das Bild eines Löwen, das des Nuben das 
Bild eines Menjchenfopfes, daS de3 Ephraim da3 
Bild eines Stieres, da3 des Dan das Bild eines ADd- 
ler3. Auf dem Mariche wird die Bundeslade, ge- 
trennt von Heiligtum, dem ganzen Zuge borange- 
tragen, damit die auf derjelben lagernde Wolfen- 
und Yeuerjäule die Richtung angebe. C3 folgte Ju- 
das WBanter, dann da3 des Nuben, nacht dem der 
Stamm Levi mit der Stiftshütte, Hierauf das Ban- 
ner Ephraim, und den Schluß madte das des 
Dan.“ (4. Moje 10, 11—28.) | 


10. Der Gottesitaat ein liebliches Bild. 


Der Allherricher Gott ijt König. Er wohnt un- 
ter feinem Bolfe. Über feiner Wohnung erhebt fich 
majeltätiich die Wolfenfäule, die jich über das Lager 
zur Dede ausbreitet zum Schuße gegen die heißen 
- Sonnenftrahlen am Tage; und nadt3 verwandelt 
fich diefelbe in ein Zeuermeer, da3 dem ganzen Lager 
die herrlichite Beleuchtung gewährt. „Er breitete 
eine Wolfe aus zur Dede und ein Yeuer de3 Nachts 
zu leuchten“ (Bj. 105, 39—41). Auch für Spetie 
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und Trank forgt der allmächtige Serriher. „Ste 
baten: da lieg er Wachteln.fommen; und er fättigte 
fie mit Simmel3brot. Cr öffnete den Selfen: da 
flojien Wafler heraus, daß Bäche liefen in der dür- 
ren Wüite.“ Die Opfer, die den wejentlichen Teil 
des Gottesdienites bilden, tun des Königs Sünden 
bergebende und heiligende Gnade fund (3. Mofe 1 
— 7). Zur geiltlihen und auch zur leiblichen Er- 
auidung find der Sabbat und andere Yeittage ver- 
ordnet (3. Mofe 23). Der Sobheprieiter und die 


- Briejter haben alle gottesdienjtlihen Angelegenheit: 


ten nad) göttlichen Verordnungen zu erledigen. Das 
ganze Leben. Ssirael3 ijt durch unübertroffene Ge- 
ieße geregelt. Mofes, der treue Knecht Gottes, mit 
dem der König von Angejiht zu Angelicht redet, it 
der vortreffliche Firhrer des hochbegnadeten Volfes. 
Das Heer Siraels, das die große Aufgabe hat, die 
gericht3reifen Heiden zu ziichtigen, ift unüberwind- 
lich, To lange e3 der Leitung jeines Königs folgt. 
Soll Sirael aufbrechen und weiterziehen, jo erhebt 
ih die Wolfe vom Heiligtum und zieht vor dem 
Bolfe her; joll es fich lagern, fo jteht fie jtil. Die 
Heiden erfchreden vor. dem Herannahen diefes un- 
vergleihliden Volfes, dem fich fein» unüberwindli- 
che3 Hindernis in den Weg zu jtellen vermag. „Da 
Sirael aus Saypten zog, das Haus Safob3 aus dem 
fremden Volk, da ward Suda jein Heiligtum, Ssirael 
feine Herrichaft; das Meer jah- und floh; der Sor- 
dan wandte fi) zuriick, die Berge hüpfeten wie Lam- 
mer, die Hügel ivie die jungen Schafe. Was war 
dir, du Meer, daß du floheit, und du Sordan, daß dir 
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did zurücwendeteit, ihr Berge, daß ihr hitbfetet wie 
die Lammer? Bor dem Herrn bebete die Erde, vor 
dem Gott Safob3, der den Tel3 wandelte und die 
Steine in Wafferbrunnen“ (WB. 114). „Wohl dir, 
Sirael, wer ilt dir gleih? DO Volk, daß du durd 
den Herrn Selig wirjt, der deiner Hilfe Schild und 
das Schwert deines Sieges lt!” „Deinen Yeinden 
wird es fehlen; aber du wirst auf ihren Höhen ein- 
bertreten“ (5. Mole 33, 29). 

„Sit Gott allein der Juden Gott? Sit er nit 
auch) der Heiden Gott? Sa, freilich, auch der Heiden 
Gott“ (Nom. 3, 29). Er macht fein Anfehen der 
Berjon, fondern „wer ihn firrchtet und recht tut, der 
tt Ihm angenehm,“ zu welchem Volfe er auch gehö- 
te (AXpg. 10, 34. 35). Gott bat Ssirael zu feinem 
Sinedte berufen und Sirael empfängt die göttlichen 
Dffenbarungen und Setilsgaben nicht nur für jich, 
e3 fol diefelben weitergeben an die andern Völker 
und fie zur Gotteserfenntnis führen, damit die gan- 
ac Erde wieder ein Gottesitaat werde (Sef. 44, 21). 


11. Sirael bewahrt jih nicht. 


Der Herr iit treu. Alle VBerheigungen, die er Si- 
rael gegeben hat, hält er. Aber Sfrael wird nur zu 
bald bundbrüdig. Weder die reihen Segnungen 
Gottes, noch die jcharfen Züchtigungen, die Sirael 
widerfahren, machen dauernden Eindruf auf das- 
jelbe. €3 ijt in jeiner Gejamtheit der Gefinnung 
nad) noch nicht ein VBolf Gottes. Nur einzelne die- 
nen dem Herrn von Herzen. 
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Mofes führt die Sinder Sirael bi8 an den Sor- 
dan. Hier jtirbt der treue Knecht Gottes (5. Moje 
34). Sein Diener Solua wird von Gott zu feinem 
Nachfolger berufen. Unter Sofuas Anführung er- 
.cbert Sirael das Land Kanaan (Sofjua 21, 43, 45). 
Die Bermohner desjelben, deren. Schuldenmaß voll 
it, werden auf Gottes Befehl ausgerottet (5. Moe 
20, 10—18). 


Anmerkung: „Sojuas Beruf, die Gerichte Gottes 
iiber jeine Yeinde auszuführen, und fein Volk in die 
verheißene Ruhe zu bringen, tit eine TZat-Weisjagung 
auf die wahre Nuhe des Volkes Gottes, welche nad) 
Überwindung der antichriitifchen Feinde. eintreten 
Toll.“ 


Ssirael3 Ergehen hangt ab von feiner Treue in 
der Beobachtung der Gebote Gottes. Etwa 340 
Sahre wird Ssirael von Richtern regiert. Der lekte 
derjelben it Samuel. A13 Samuel alt iit, verlangt 
da3 Bolf einen König wie ihn alle Heiden haben 
(1. Sam. 7). €3 wird dem treuen Ainechte Gottes 
Ichwer, darauf einzugehen (1. Sam. 8). Doc Gott 
gibt ihm die Weisung, den Willen des Volkes zu er- 
füllen. €3 Tiegt im Plane Gottes, Sirael Könige 
au geben, iwie ivir das aus der VBerheigung, die Abra- 
bamı erhielt, daß Könige aus feinem Samen herbor- 
gehen würden, jo wie au8 dem mofaiichen Klönigsge- 
feße erjehen (1. Mofje 17, 6; 5. Mofe 17, 14 ff.). 
Allerdings follen die Könige Sfraels unter der Lei- 
tung Gottes jtehen und fein Volf feinen Verordnun- 
gen gemäß regieren. Sie follen Vorbilder des ver- 
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beißenen Serrichers jet, dem alle Volker oe) 
werden. 

Der erjte König Siraels iit Saul. Auf ihn folgt 
David, der Sohn Sfais, ein Mann nad) dem Serzen 
Gottes. David erobert Serufalem und erhebt fie zur 
SHanptitadt des Landes. Shm wird von Gott die 
aroße Verheißung zuteil, daß einer jeiner Söhne ein 
eiviges Königreich empfangen jol. Diefe Verbhei- 
Bung werit hin auf den fünftigen Mejlias Ssirael3, 
unter dejjen Herrjchaft die ganze Erde zum Gotte3- 
Itaate erneuert werden wird (1. Chron. 17, 11—14). 

Kac) David ijt jein Sohn Salomo König. Sa- 
loımo erbaut dem Herrn in Serujalem ein Sau nad 
dem Mufter der Stiftshütte. Bei der Einweihung 
erfüllt die Herrlichkeit de3 Herrn das Haus. Der 
allmadtige König SiraelS wohnt von nun an im 
Tempel zu Serujalem. Serufalem ijt fortan die Df- 
fenbarungsitätte Gottes. Alle Ssiraeliten männli- 
chen Gefchlecht3 find verpflichtet, jährlich an den gro- 
ben Feittagen im Tempel vor Sehova zu erfcheinen. 
um ihm Huldigung und Opfergaben darzubringen 
und bon ihm gejegnet zu werden. 

Unter Salomos Regierung erreicht der ifraelittiiche 
Sottesitaat feinen Slanzpunft. Alle Seinde jind be- 
fiegt. Friede herricht im ganzen Lande, jo dak Su- 
da und Sirael ficher wohnen ein jeglicher unter fei- 
nem Weinitof und Feigenbaum von Dan bi3 Ber- 
feba, jo lange Salomo lebte (1. Kön. 4, 24. 25). 
Nach) Salomo beiteigt jein Sohn NRehabeam den 
Ihron. Bei jeinem Negierungsantritt fommt e3 
zur Trennung des tjraelitiichen Staates. E3 ent: 
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Itehen die Reiche Suda und Ssirael. Das Neih Suda 
umfaßt die Stämme Suda und Benjamin; die an- 
dern zehn Stänme fallen ab von dem Haufe Davids 
und ernennen Serobeam, der au dem Stamme 
Ephraim ijt, zu ihrem Könige und bilden da3 Neid) 
Sirael. Die Hauptitadt des Neiches Sirael ilt Sa- 
maria. | 

Alle Könige de3 Reiches Sirael jind gottlo3. Gott 
läht e&8 nidt an Warnungen und Seimjuhungen 
fehlen, aber weder die Zeugnifje des geijtesmäcdhti- 
gen Elia3 und anderer Propheten, noch die harten 
Gerichte, die über Sirael fommen, haben durchgrei- 
fenden Erfolg. Die Gottlojigfeit wird immer gro- 
Ber. Ssirael wird von Gott verworfen. Sm Sabre 
722 v. Chr. wird das Reich Sirael von dem afiyri- 
ichen Könige Salmanajjer zerjtört und die Bewohner 
werden in die Gefangenichaft geführt (2. Ko- 
nige 17). 

Auch mit dem Reihe Suda geht es abwärts, mwie- 
wohl e8 mehrere fromme Könige aufzumeiien hat. 
Die meiiten Herricher, die auf dem Throne Davids 
fißen, find jedoch auch gefügige Werkzeuge des Wi- 
derjacher3 Gottes, der eS auf die gänzlihe VBernid- 
tung des tiraelitiihen Sottesitaates abgejehen hat, 
um die Erjcheinung de3 Erlöfers unmöglich zu ma- 
en. Doc der Hüter Siraels Ihlaft no Schlum- 
mertnicht; er erhält fein Volk und jorgt dafür, dab 
feine VBerheigungen in Erfüllung gehen. Ein herr- 
liches Beispiel dafür bietet die Nettung des jüngiten 
Sohnes de3 Königs Ahasjas Soa3 (2. Kon. 11). 
Nach dem Tode Ahasjas bemädtigt fich feine gottlo- 
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fe und herrjhihüchtige Mutter Athalja des Thrones. 
Um fi) die Herrihaft zu fichern, befiehlt fie, allen 
föniglihen Samen zu töten. Gelingt ihr joldhes, 
dann 1jt die Erfüllung der Verheigung, die der Herr 
dem Könige David gegeben, daß er einem feiner 
Söhne den Thron beitätigen wolle ewiglich, vereitelt. 
alt will es fcheinen, als wäre dem Argen die Aus- 
führung des Planes gelungen, aber fiehe, ein Säug- 
ling ijt gerettet (2. Ehron. 22, 11. 12)! Der ein 
Sahr alte Soa3 wird gerettet und jeh8 Sahre lang 
im Tempel verborgen gehalten. sm Jiebenten Xe- 
ben3jahre beiteigt Soa3 den Thron feiner Vater. 
„Sott macht zunichte die Anjchläge der Kiltigen, 
daß e8 Ihre Hand nicht ausführen fann” (SHiob 
9.129: 

Der leßte König Sudas, der in den Wegen feines 
Vaters David wandelt, tit Solia. Er zerjtört die 
Sößen und jtelt den Gottesdienit wieder her 
(2. Kon. 22). Nach jeinem Tode geht es mit Suda 
jedoch wieder jchnell abwärts troß aller Warnungen 
der Propheten. E3 iit fein Aufhalten mehr. Suda 
wird in die fiebzigjährige babylonifche Gefangen- 
Ihaft geführt. E3 fehrt teilmweife gebejjert zurüd. 
Der Göpßendienit wird nicht mehr eingeführt; doch 
ichwingt e3 fi nicht mehr zu feiner früheren Stel- 
fung empor. Unter den Maffabäern gelangt es noch 
einmal zur Unabhängigkeit, aber nur auf furze Dau- 
er. Bald fommt Sirael unter die Herrihaft der 
Römer. BDiejen jhmahvollen Weg geht es mit dem 
einst fo herrlichen ifraelitiihen Gottesitaat infolge 
de3 Unglaubens jeiner Bürger. „Was aber nod 
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übrig tit von der Tochter Zion, it wie ein Hauslern. 
im Weinberge, wie eine Nachthütte in den Kürbis- 
gärten, wie eine verheerte Stadt“ (Se. 1, 8). 


12. Liebliches Zufunftsbild, 


Sn der Dunkeln Zeit des Verfalls verfiindigen die 
Propheten dem Bolfe Sirael mit beredter Zunge das 
Kommen des Meiltas und feines ewigen Reiches. 
Gott wird mit feinem Volke einen neuen Bund Ichlie- 
Ben. Die Bürger des fommenden Mefftasreiches emp- 
fangen Bergebung der Sünden, ein neues Herz und 
den Geiit ihres Gottes. Gott macht joldhe Leute aus 
ihnen, die in feinen Wegen wandeln. Alle fennen 
den Herrn. Das Land ilt voll Erfenntni3 des Herrn, 
wie Waller das Meer bedeckt. - Seruialem tt auf3. 
neue die Dffenbarungsitätte Gottes (Ser. 31, 31 ff. ; 
Hei. 36, 24— 32; Sel. 2, 2.3). 

Yırch die Heiden werden der Segnungen des neu- 
en Gottesitaates teilhaftig. Derfelbe erjtredkt jich 
über die ganze Erde. Die Völker fommen nad) Ie- 
rujalem, den König, den Serrjcher der ganzen Welt, 
anzubeten ımd in jeinen Wegen unteriwiejen zu wer- 
den. Alle Verkehrsmittel finden Verwendung, die 
glitkjeligen Beivohner de3 Triedensreiches nad) Ie- 
rufalem zur Feier de3 Naubhüttenfeite3 zu beför- 
dern. Dieje fommen in langen Slarawanen herge- 
zcgen, jene eilen auf Schiffen au3 fernen Rändern 
herbei, nod) andere. fliegen daher wie die Wolfen 
und wie die Tauben zu ihren FYenjtern (Sel.. 60, 
6—9). 
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Db wir bei den leßteren wohl an Zuftichiffe den- 
fen dürften, die in jener Zeit auf ihrem Fluge von 
feiner Unbill der Witterung gefährdet noch gehemmt 
jverden ? 

Sole Völker, die nicht nach Serufalem kommen, 
tverden damit gejtraft, daß e3 bei ihnen nicht regnet 
(Sad. 14, 16. 19). Die Gottlofen werden ausge- 
rottet aus dem Lande (Sef. 60, 12). Für die Ge- 
rechten tit der Tod aufgehoben ewiglih (Sei. 25, 7. 
8; Matth. 25, 466). Alle Bölfer leben im Frieden. | 
Ein jeglicher wohnt unter feinem Weinitodf und Fei- 
genbaum ohne Scheu (Micha 4, 4). Die ganze 
Schöpfung erfährt eine wunderbare Veränderung: 
„Des Mondes Schein iit wie der Sonne Schein, und 
der Sonne Schein fiebenmal heller denn jett” (Ssef. 
30, 26). „Die Wilte und Einöde tit luitig, das 
dDürrre Zand tvie die Lilien. Man adert, erntet, fel- 
tert und fat gleichzeitig; die Berge triefen mit füßem 
Wein, und alle Sügel find fruchtbar” (Amos 9, 18). 
Yuch in der Tierwelt herricht vollitändige Eintracht. 
Die Wölfe wohnen bei den Yammern, und die Bar- 
del liegen bei den Böclein. Ein Kleiner Sinabe treibt 
Kälber, junge Römwen und Maitvieh miteinander. 
Kühe und Bären gehen an der Weide, ihre Zungen 
fiegen beieinander; Löwen freifen Stroh wie die 
Schlen“ (Sef. 11, 6.7). FD | 

Diejes herrliche Königreich Gottes tft der Gegen- 
itand der Hoffnung der Srommen in Sirael. | 
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13. Licht nad) dem Dunkel, 


Kadı Maleachi, dem letten alttejtamentlichen Bro- 
pheten, jchiweigt die Brophetie 400 Sahre lang. Sn 
Sirael ijt es in geiltlider Sinficht jehr finiter. Nur 
wenige find derer, die auf den Troit Sirael3 warten. 
Wie entjeglih es unter den Heiden ausfteht, zeigt 
uns Röm. 1, 18—832. Doc gibt es unter ihnen 
rad Licht juchende Seelen, wie wir da3 an den Wei- 
fen aus dem Morgenlande und an den gottesfürdti- 
gen Männern und Frauen jehen, denen die Apoitel 
Ipäter an verfchiedenen Orten begegnen. 

Gottes Stunde ilt gefommen. Der Engel Gabriel 
ericheint dem Wriejter Zacharias im QTempel und 
verheißt ihm einen Sohn, den er Sohanne3 nennen 
fol, da3 ilt: der Herr it gnädig (Luf. 1, 13). Er 
hat die Aufgabe, dem Fommenden Meflias Ssirael3 
den Weg zu bereiten. Derjelbe himmlische Bote er- 
icheint auch) der frommen Sungfrau Maria. Dieier 
verfündigt er die bevoritehende Geburt de3 Königs 
Ssirael3. Er jagt: „Fürchte dich nicht, Maria, du haft 
- Gnade bei Gott gefunden. Siehe, du wirst jchwanger 
werden im Leibe und einen Sohn gebären, des Ka- 
men jollit du Sejug heißen. Der wird groß und ein 
Sohn des Höcdjlten genannt werden, und Gott der 
Herr wird ihm den Stuhl jeine3 VBater3 David ge- 
ben, und er wird ein König fein über da3 Haus Sa- 
fob eiwiglid), und feines Königreichs wird fein Ende 
jein“ (Quf. 1, 26—33). Chriftus wird in Bethle- 
hem geboren nad) dem prophetiihen Worte: „Und 
du Bethlehem im jüdischen Lande bijt mit nichten die 
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fleinjte unter den Fürlten Sudas; denn aus dir joll 
mir fommen der Herzog, der über mein Bolf Sirael 
ein Herr jei” (Matth. 2, 6). 

Ein Engel de3 Herrn verfündigt die frohe Bot- 
Ichaft von der Geburt Seju Chriiti Hirten, die nacht3 
in der Nähe von Bethlehem ihrer Herde hüten. Sie 
finden das Kind, wie der Engel es ihnen gejagt hat. 
Hoc erfreut erzählen fte andern, was jte gehört und 
gejehen haben (Xuf. 2, 8—20). Durch) die Daritel- 
lung Sefu im Tempel erfahren alle, die in Serufa- 
lem auf die Erlöjung warten, daß der Netter der . 
Menfchheit erjchienen it (Auf. 2, 22—38). Au 
gottesfürdtigen Heiden laßt Gott das große Ereig- 
118 fund werden. Die Weifen aus dem Morgen- 
lande fommen nad) Serujalem und fragen nad) dem 
neugeborenen König der Suden. Sie haben im 
Morgenlande feinen Stern gejehen und Sind gefom- 
men, ihn anzubeten. Gie finden ihn in Bethlehem 
und bringen ihm ihre Huldigung dar. Der Könia 
Herode3 will das Kindlein töten, aber Gotf läßt e3 
ihm nieht gelingen (Matth. 2, 1—13). 


14. Chriitns tritt hervor. 


Sn der unjcheinbaren Stadt Nazareth wird der 
Herr Sejus in der Stille für das große Werf der 
Erlöjung vorbereitet. Nur einen Bericht haben wir 
über ihn aus jener geit, nämlich, wie er mit feinen 
Eltern al3 12jähriger Knabe nad) Serujalem auf 
dag Diterfeit ging (Xuf. 2, 41—52). 

ssohanne3 der Täufer tritt auf Gottes Befehl 
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nen hohen Beruf an als Vorläufer Ehrilti: „Tut 
Bupe,” ruft er den Suden zu, „dag Simmelreid) 
(Königreich der Himmel) it nahe herbeigefommen! 
Da ging zu ihm hinaus die Stadt Serufalem und 
das ganze jüdische Zand und alle Länder am Sor- 
dan und ließen fie) taufen von ihm und befannten 
ihre Sünden. „Sch taufe euch mit Waffer zur Bu- 
Be,” jagt er zu ihnen: „der aber na) mir fommt, 
it itärfer denn ich, dem ich auch nicht genugfam bin, 
feine Schuhe zu tragen; der wird euch mit dem Heti- 
ligen Getit und mit Feuer taufen.“ Schonung3los 
Itraft Sohanne3 die Sünden der Bharifaer und Sad- 
duzaer und warnt fie vor dem ewigen Gerichte 
(Matth. 3, 112). Auch unfer hochgelobter Herr 
und Heiland fommt zu Sohannes, fi) von ihm tau- 
fen au lajjen; denn alio joll der Sohn Gottes offen- 
bar werden (oh. 1, 31). Sohannes weigert Tich, 
den Herrn zu taufen und jagt zu ihn: „sch bedarf 
wohl, dat ich von dir getauft werde, und du fommit 
zu mir?“ Sefug aber antwortet: „Na e3 jet alfo 
ein! Alfo gebührt es uns, alle Gerechtigkeit zu er- 
füllen. Da ließ er es ihm zu. Und da Sefus ge 
fauft war, jtieg er alsbald aus dem Wafjer; und 
jiehe, da tat fie der Simmel auf über ihm. Und 
er jahe den Geilt Gottes gleich als eine Taube her- 
abfahren und über ihn fommen. Und fiehe, eine 
Stimme vom Simmel herab fprad: „Dies ijt mein 
lieber Sohn, an weldhem ih Wohlgefallen habe“ 
(Matth. 3, 13-—-17). Eine wundervolle Offenba- 
zung unferes Gottes! Gott der Bater redet vom 
Simmel herab, der Seilige Geijt fehivebt hernieder 
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in Sejtalt einer Taube, und am Ufer des Sordanz 
iteht der eivige Sohn Gottes in Menfchengeitalt, be= 
reit, das große Werf der Erlöjung der Welt zu voll- 
bringen. ‘„Ssert, was tit der Menjch, daß du dic) 
feiner annimmit, und daS Menfchenfind, daß du ıgn 
io achteit?“ (Bf. 144, 3). 


15. Jefus erweift fih als Sohn Gottes, doch wenige 
glauben an ihn, 


Nach der Taufe wird Sefus vom Geiite in die Wil- 
te geführt, auf daß er vom Teufel verfucht würde, 
„Das Berderben der Welt wurzelt im Keich Satans, 
und Ehriitus fann den Satan nicht überwinden für 
die Welt, ohne ihn erjt für Sich felbit zu überivinden.“ 
Nachdem der Herr Sejus 40 Tage gefaltet hatte, tritt 
der Arge an ihn heran. Seine Iiitigen Anläufe 
find vergeblid. Chriitus überwindet ihn mit dem 
Schwert des Getites, dem Worte Gottes. Der Stär- 
fere überwindet den Starfen (Matth. 4, 1—11). 

Der Herr fommt wieder an den Sorden. Sohan- 
nes fieht ihn und jagt zu dem anwesenden Volke: 
„Siehe, das it Gottes Yamm, welches der Welt 
Simnde tragt” (Ssoh. 1, 29). Alle Opfer, die bisher 
nad) dem Willen Gottes gebracht worden find von 
Abel3 Opfer an, waren Vorbilder auf da3 Yamım 
Gottes, dag erichienen tit, die Schuld der ganzen 
Welt durch feinen Tod zu fühnen. 

GChrijtus beruft zwölf Sünger in feine beitändige 
Nachfolge. Sie find feine Schüler und die Zeugen 
cller jeiner Taten. Wie Nohannes der Täufer, To 
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verfündigen auch EChriltug und feine Sünger das 
Evangelium vom Reiche Gotted. Des Taufers Bre- 
digt fortjegend, jagt Ehriltus: „Die Zeit ijt erfül- 
let, und das Reich Gottes (Königreich Gottes) ijt 
berbeigefommen. Qut Buße und glaubt an das 
Evangelium“ (Marf. 1, 14. 15; Mattd. 10, 7). 
Raitlos geht der Meijter umber, lehrt das VBolf und 
fuht das Verlorene. Seine Predigt hefräftigt der 
Herr mit Zeichen und Wundern. Die große Mehr- 
heit der Ssuden findet feinen Gefallen an ihn (Sei. 
53, 2). Wohl wünfchten fie, daß der tjraelitiiche 
Sottesjtaat wieder hergejtellt werde, aber die Vforte 
der Buße ilt ihnen zu enge. ar bald zeigt jich bit- 
tere Yeindjchaft gegen den Herrn Selus, und die 
Dheriten des Volkes trachten darnad, ihn zu töten. 
Yın Vorabend feiner Xeiden veranitaltet Ehrijtus 
einen feierlichen Einzug in die Stadt Serufalem. 
Es erfüllt fi) das Wort des Bropheten: „Saget der 
Tochter Zion: Siehe, dein König fommt zu dir janft- 
mütig und reitet auf einem Ejel und auf einem Fül- 
len der lajtbaren Ejelin“ (Math. 21, 5). Ehriitus 
befennt fich hier öffentlich al3 den König Sirael3. 
Seine ganze Ssüngerfchaft preiitt Gott mit lauter 
Stimme über alle feine Taten, die fie gefehen haben. 
Sie rufen: „Öelobet jet, der da fommt, ein König 
im Namen des Herrn! Friede fei im Himmel und 
Ehre in der Höhe!“ MAIS er nahe hinzufam, fah er 
die Stadt an und weinte über fie und {prad: „Wenn 
doch auch du erfennetejt zu diefer deiner Zeit, mas 
zu deinem Frieden dienet! Aber num ijt e8 vor dei- 
nen Augen verborgen. Denn e3 wird die Zeit iiber 
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dich Fommen, dat deine Feinde werden um dich und 
deine Kinder mit dir eine Wagenburg fchlagen, did) 
belagern und an allen Orten ängjtigen; und werden 
dich Schleifen und feinen Stein auf dem andern laj- 
fen, darum dal du nicht erfannt halt die Beit, darin- 
nen du heimgejucht bit” (Luf. 19, 41—48). 

Ehriitus geht in den Tempel. Wuch hier tritt er 
auf als König Siraels. Alle Käufer und Verfäufer 
treibt er aus dem Tempel hinaus, und jtößt um die 
Ziche der Wechiler und die Stühle der Taubenfraä- 
mer und fagt zu ihnen: „E3 jtehet gejchrieben: Mein 
Haus joll ein Bethaus heißen, ihr aber habt eine 
Mördergrube daraus gemadt.” E3 fommen Blinde 
und Zahme zu ihm in den Tempel, und er heilt fie 
alle. Die Sinder fchreien: „Hofianna dem Sohne 
Davids!" Müpten die Hohenpriejter und Schrift- 
gelehrten nicht doch endlich erfennen, daß Sejus der 
Meilias Siraels it? Mutwillig verfchließen ste ihre 
Augen vor dem Lichte der Wahrheit. Wohl können 
fie die Macht Ehrilti nicht leugnen, die zu beobachten 
fie auch jet im Tempel Gelegenheit haben, aber ihre 
Herzen find unbeuglam. Sie gehen Hin und bera- 
- ten, wie fie ihn umbringen fünnten. 


16, Der König jtirbt für fein Volk. 


Der Meiiter bereitet feine Sünger auf fein Leiden 
vor. Am Abend vor feiner Gefangennahme feiert 
er mit ihnen da3 Baflah, offenbart dabei feinen Ver- 
räter und jeßt da3 Mahl des neuen Bundes ein. 
Meatth. 26, 26—28 lejen wir: „Da fie aber aßen, 
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nahm Sejus das Brot, dankte, und brad)’3 und gab’3 
den Süngern, und fprach: Nehmet ejjet, das ijt mein 
Leib. Und er nahm den Kelch und dankte, gab ihnen 
den, und jpradh: Irinfet alle daraus, das ijt mein 
Blut des neuen Tejtament3, welches vergofjen wird 
für viele zur Vergebung der Sünden.“ Diefes ein- 
fahe Mahl hat den wichtigen Ziwed, die SSunger Se- 
fu beitändig an den bittern Sühnetod ihres Mei- 
jter3 zu erinnern. 

Kach der ergreifenden Abfchiedsrede, die er feinen 
Ssüngern halt, hebt er jeine Yugen auf gen Simmel 
und betet. Er bittet den Vater um jeine Verflä- 
rung, um die Bewahrung Jeiner Jünger und um die 
Einheit feiner ganzen Gemeinde (Soh. 17). „Setr 
tief innige3 Gebet iit gleihjam mit Ylammen der 
Liebe entzündeter Weihrauch, weichen unfer herrli- 
cher Hohepriejter vor Gott darbringt.“ Nach dein 
Gebet geht er, begleitet von jeinen elf Getreuen, in 
den Garten Gethjemane. An diefem denfwürdigen 
Orte bereitet Ehrijtus fich im heißen Gebetsfampfe 
bor auf das ihm bevoritehende Xeiden. Namenloje 
Zodesanalt fommt über ihn. . Auf jeinem Angelichte 
liegend, betet er dreimal: „Vater, 1it’3 möglich, jo 
gehe diefer Kelch an mir vorüber; doch nicht wie ich 
will, jondern wie du. willit.“ - So groß ilt der See- 
lenfampf unferes Erlöjers, daß fein Schweiß wird 
wie Blutstropfen, die auf die Erde fallen. Ein En- 
gel vom Simmel erjcheint und ftärft ihn (uf. 22, 
39—46). 

Wie fönnen wir uns die große Seelennot unjeres 
Heilandes erklären? „E3 vollzieht fich hier das zur 
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SündeMachen von Jeiten des Vaters und da3 zur 
Süunde-Werden auf feiten des Sohnes. indem der 
Bater dem Sohne den Leidensfelch darbietet, mutet 
er ihm zu, der Menfchheit zu gut, Sünde zu werden; 
die Sünde foll er auf ih nehmen, damit er jre trage 
und dur) Sühne hHinwegichaffe.“ „Den, der Sünde 
nicht fannte, hat er für uns zur Siinde gemarht, auf 
daß wir wirrden Öottes Gerechtigkeit in ihm“ (2.Kor. 
5,21). Ehriftus überwindet die Angit feiner Seele. 
Er ijt bereit, den Kelch zu trinfen, den ihm der VBa- 
ter darreicht, und Liefert fih aus in die Hände fei- 
ner Zeinde. Sudas, einer aus den Ziwölfen, it fein 
Berräter (Matth. 26, 45. 46). 

Der Hohe Rat verurteilt Chriitun zum Tode und 
überantwortet ihn dem Zandpfleger Bilatus. Troß- 
dem diejer feine Schuld an ihm findet, willigt er ein 
in das Urteil, da3 die Suden über ihn gefällt Haben. 
Ehrijtus wird auf Golgatba zwischen zwei Übeltä- 
tern gefreuzigt. Das gejchieht morgens um die 
neunte Stunde. Am Kreuze hangend, bittet er fir 
feine Mörder: „Water, vergib ihnen, denn fie willen 
nicht, was fie tun!“ (Matth. 27, 1—56). 

Bon der zwölften bi$ zur dritten Stunde bededt 
eine große Finiterni3 das ganze Zand. Sn diejen 
furchtbaren Stunden fommt fein Wort über die Lip- 
pen Ssefu. Stil wie ein Yamm hängt er am Rreu- 
zesitamme unter dem Gefühl.der Gottverlafjenheit. 
Die Seelennot unjeres. HSeilandes hat ihren Höhe- 
punft erreidt. Das Gericht über die Sünde der | 
ganzen Menjchheit wird an ihm dvollgogen. Nach 
Gottes Ratichlug muß der Serzog unferer Seligkeit 
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den Tod — da3 GSetrenntiein von Gott — in feinem 
ganzen Shaurigen Wejen für alle jchmeden (Ebr. 2, 
9). Gegen drei Uhr ruft der Heiland laut: „Mein 
Gott, mein Gott! warum haft du mich verlajien ?“ 
Das Wort „mein“ in dem Angitrufe unferes Erio- 
jer3 offenbart fein unerjchütterliches Vertrauen au 
feinem Vater. 

Wahrend der erite Adam jein Gottvertrauen im 
Baradieje verliert, bewahrt der ziweite Adam, Ehri- 
tus, es mitten in der Hölle, „E3 iit vollbracht!“ 
lautet der Siegesruf Sefu nad üiberwundenent Xei- 
den (30H. 19, 30). Sünde, Welt und Teufel find 
befiegt, und die Schuld der ganzen Menfchheit tit 
gejühnt. Das legte Wort Jeju am Kreuze it ein 
Gebet: „Sejus rief laut und jpradh: Vater, ich be- 
fehle meinen Geijt in deine Sande! Und als er das 
gejagt, verjchied er.” Der Vorhang im Tempel zer: 
reißt, die Erde erbebt, und Gräber tun ji auf. 
„Der Hauptmann aber und die bei ihm waren und 
bewahrten Sejum, da Jie jahen das Erdbeben und 
was da geichah, erichrafen fie jehr und jpraden 
Wahrlich, diejes ijt Gottes Sohn geiwejen“ (Matth. 
DTSDA). 


17, Der Stammpater einer neuen Menfchheit. 


ssofeph von Arimathia, ein reicher Natherr, er- 
halt von Pilatus die Erlaubnis, den Leichnam Sefu 
zu begraben (Soh. 19, 38—43). E83 fam aber aud) 
Kifodemus, der. bei der Nacht zu Sefu gefommen 
war, und fie legten den Leichnam in ein neues Grab 
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im Garten, welches Sojeph für fi} hatte in einen 
Selen hauen lajjen, und in das noch niemand gelegt 
worden war, und wälzte einen großen Stein vor die 
Zür des Grabed3. Die Hohenpriejter und Bharifaer 
verwahrten da Grab Seju mit Hütern und verfie- 
gelten den Stein. 

Do am dritten Tage, früh morgens, geht der 
Surit des Xeben3 als Steger aus dem ©rabe hervor 
und offenbart fich den Seinen (Matth. 28; Mark. 
16; Zuf. 24; Soh. 20, 21). Das Werk der Erlö- 
jung ilt aufs herrlichite befiegelt. Durch) die Aufer- 
wecung Ehiiti it das Wort des Vaters erfüllt: „Du 
bilt mein Sohn; heute habe ich dich gezeuget“ (Wi. 
2, 7, Mpg. 13, 33). Der zweite AWdan tft vollendet. 
Dur jeine Auferwefung hat Gott in ihn den 
Duell eine3 neuen Xeben3 für die in Sünden tote 
Menichheit geihaffen (Eph. 1, 19. 20). Wer nun 
auf Gottes Ratihluß eingeht, von Herzen an Chri- 
tum gläubig wird, der wird de3 ewigen Xebens, des 
verflärten Menjchenjohnes, diejeg herrlichen Schöp- 
fer3 einer neuen Menjchheit, teilhaftig. „Wie wir 
getragen haben das Bild des ISrediihen Adam), ale 
lo werden wir auch) tragen da3 Bild de3 HSimmli- 
ichen“ (1. Kor. 15, 49). „©elobet jei Gott und der 
Bater unfers Herrn Sefu Chrifti, der uns nad) jei= 
ner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu ei= 
ner lebendigen Hoffnung durch die Auferjtehung Se- 
fu Christi von den Toten“ (1. Bet. 1, 3). 
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18. Chriftus fest ji als Sieger zur Rechten jei- 
nes Vaters. 

Nad) feiner Auferjtehung offenbart fih Chriltus 
feinen Süngern vierzig Tage lang und redet mit 
ihnen von dem Neiche Gottes (Mpg. 1, 1-3). Die 
Sünger jollen in Serufalem bleiben und auf die 
Zaufe mit dem Heiligen Geilte warten, die fie nad) 
dem Worte Sefu nach nicht vielen Tagen empfangen 
werden. Sserufalem tt no) die Offenbarungsitätte 
Gottes, denn Sirael ilt infolge der Fürbitte Sefu am 
Kreuze: „Vater, vergib ihnen, denn fie willen nicht, 
jvaS fie tun!“ noch nicht von Gott verworfen. 

Am Simmelfahrtstage geht der Auferjtandene 
mit feinen Süngern auf den Ölberg. €3 ijt ein fei- 
erliher Augenblif. Bon froher Hoffnung erfüllt, 
fragen die SSünger ihren göttlichen Xehrer: „Herr, 
jwirit du um dieje Zeit wieder aufriehten das Neich 
(Königreih) Siraels?” Apg. 1, 6). Diele Frage 
der Sünger it vielfach beanjtandet worden, al3 ent- 
Ipränge fie irrigen Borjtellungen vom Reiche Got- 
te3; der Herr tadelt die Frage feiner Sünger jedoch) 
feinesivegs, nur fagt er zu ihnen, daß es nicht ihre 
Sade fei, Zeit oder Zeitumitände zu wien. Auf 
die Wiederherjtellung des tiraelitifchen Gottesjtaates 
zu hoffen, haben die Singer alle Urfache. Sit doch 
bon den Bropheten, dem Täufer Sohannes und von 
Chrijto und feinen Süngern dag Nlommen des Kö- 
nigreihe3 Gottes ausdrüclich verfündigt worden ° 
(Rei. 115 Math. 3,25 Mark. 1, 14.155 Reatth. 10 
7). Und e3 hängt nun ab von der endgültigen Stel- 
Tungnahme der Gefamtheit SSsjrael3 zu Chriito, ob 
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Die serfallend Sütte Davids. jet en ext a lan- 
ger Zeit aufgerichtet werden wird Amos 9, 11). 
Yus erzieherifhen Gründen verjchweigt der Meijter 
eö vor jeinen Süngern, ivie Ni: die Sache mit Sirael 
geitalten werde. 

Die Sünger jollen nn der Kraft deg Setligen 
Seiites ausgerititet werden und da Evangelium tn 
Serujalem, in ganz Sudäa, in Samarien und bis an 
das Ende der Erde verfündigen. „Und da er foldhes 
gejagt, ward er aufgehoben zujehends, und eine 
Wolfe nahın ihn vor ihren Augen weg. Und als-jie 
ihm nacdhlahen gen Simmel fahren, fiehe, da jtandert 
bei ihnen zwei Männer in weißen Sleidern, welche 
auch Jagten: IShr Männer von Galtlaa, wa3 jtehet 
ihr und jehet gen Himmel? Diejer Sefus, welcher 
von euch iit aufgenommen gen Simmel, wird fom- 
men, wte ihr ihn gejehen habt gen Simmel fahren.” 
Stohen Herzens gehen die Sünger zurüd nad) Se= 
rujalem, preijen und loben Gott. Sie willen, der 
Metiter fommt wieder, wie er e3 ihnen vor feinent 
Singange gejagt hat, und wie te e3 aufs neue au8: 
der Engel Mund gehört haben. 

Christus durchichreitet im Triumph die Simmel 
und jet fih, vom Bater al3 Hoherprieiter begrüßt, 
zur Rechten der Majejtät in der Höhe (Ebr. 4, 14; 
Ehr. 5, 10).. Er nimmt als Sieger die Macht- und 
Ehrenitelle auf dem Throne jeines Vater ein, hin- 
fort wartend, bis feine Zeinde zum Schemel feiner 
Süße aelet: find (Ebr. 10,12. 1 
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19. Blingiten. Sfrael erfennt nicht die Zeit feiner 
Heimfuchung. 

Die Apoitel verfammeln fi} famt andern Süngern 
zu anhaltendem Gebet um die Gabe des Heiligen 
Seiltes. Am Pfingittage erfolgt die Erhörung. ES 
gejchieht jchnell ein Braufen vom Simmel als eines 
geivaltigen Windes und erfüllt da3 ganze Haus, in 
welchem fie verfammelt find. Und alle werden voll 
des Heiligen Geiltes. Mit großer Kraft legen die 
Apoitel Zeugnis ab von der Erlöjung, die durch Se- 
um Chriitum gejchehen tt AApg. 2, 1—4). Ber 
Herr befräftigt die Predigt der Apoftel dur Wun- 
der und Zeichen. Zaujende werden zu Chrtito be- 
fehrt. Die Morgenröte jcheint über Sirael aufgehen 
zu wollen. Nach der Heilung eine3 Yahmen durd 
den Apoitel Betrug verfammelt fi das ganze Bolf 
um ihn und Sohannes. Petrus jagt zu ihnen, daß 
nicht fie den Yahmen geheilt haben, jondern daß fol- 
che3 dur) den Glauben an Sefum, den Füriten de3 
Lebens, geichehen ijt, den fie, die Suden, getötet ha- 
ben, den Gott aber auferiwedet hat von den Toten, 
wovon fie Zeugen find. Doc haben fie und ihre 
Oberiten, jagt Betrus, joldes aus Unmifjenheit ge- 
tan. Gott habe es aber alio gefügt, weil Ehriitus 
leiden follte. „So tut nun Buhe und befehret 
euch!” ermahnt Betrus fie, „daß eure Sünden ver- 
tiiget werden, auf daß da fomme die Zeit der Er- 
quiekung von dem Angefichte des Serrn, wenn er 
fenden wird den, der euch jett zuvor geprediget wird, 
Sefum Chrift, welder muß den Simmel einnehmen 
bi3 auf die Zeit, da herwiedergebradht werde alles, 
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wa3 Gott geredet hat dur) den Mund aller jeiner 
heiligen Bropheten von der Welt an...” Alpe. 3, 
19—21). 

Bon Sirael3 Buße hängt die Tilgung feiner Sün- 
den und die Wiederfunft Chrijti zur Wiederheritel- 
lung de3 tjraelitiihen Gottesitaates ab. Die Stun- 
de der Entiheidung ijt für Sirael gefommen. Wer- 
den die Ssuden zu diefer ihrer Zeit erfennen, was zu 
ihrem rieden dient? Werden fie Buße tun, damit 
das von den Propheten verfündigte und von den 
wahren Ssiraeliten erjehnte Königreich Sirael3 end- 
lich hergestellt werde? Das verblendete Bolf ant- 
mwortet auf das große, gnädige Angebot Gottes mit 
der Gefangennahme der Apoitel Betrus und Sohan- 
nes. SSirael geht nicht ein auf den Natihluß Got- 
te3. Auch das gewaltige Zeugnis de3 geilterfüllten 
Almojenpfleger3 Stephanus, der ihnen mit leuchten- 
ven Angelicht die wunderbaren Önadenbezeugungen 
Gottes in der Geihichte Sirael3 vorhält, hat feinen 
Erfolg. Sie fnirfhen mit den Zähnen gegen ihn 
und Iteinigen den freuen Zeugen Ehrifti. Sirael - 
läßt feinem Gott durch den erjten Märtyrer gleich- 
jam jagen: „Wir wollen nicht, daß dieler (Chriitus) 
über uns berriche.“ Ssirael3 Gefchie ift nunmehr 
befiegelt. Wie eg feinen Meffias verivarf, da er auf 
Erden in ihrer Mitte wandelte, jo wendet e3 fi au) 
jegt von ihm ab, nachdem er ji zur Rechten der Ma- 
jeität in der Höhe gefeßt Hat, und er ihnen in der 
Kraft des Heiligen Geiltes verfündigt wird. Das 
verblendete VBolf fallt dem Gerichte der Beritofung 
anheim (Nom. 11, 7—10). 
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Nach einigen Jahrzehnten wird Serufalem zer- 
ftört und die Juden werden in alle Welt zerjtreut; 
heute noch tragen fie die Folgen ihres jchnöden Un- 
alauben3. 

Do nicht für immer ijt Sirael verworfen (Nom. 
11, 25—26). Gott wird fich feines alten Bundes- 
volfes wieder erburmen, wenn jeine Stunde gefom- 
men tt. Noch einmal erfcheint der Melia dem 
Volke Sirael, und zwar in Herrlichkeit. Dann emp- 
fangt es ihn mit dem Subelrufe: „Öelobet jei, der 
da fommt im Namen de3 Herrn!” (Matth. 23, 39). 


20, Das große Geheimnis. 


Der Aufbau des Königreiches auf Erden tt infol- 
ge de3 Unglaubens Sirael3 von Gott einstweilen 
eingeitellt. “Der Fürft diefer Welt mag wohl tri- 
umpbieren, als die Juden ihren König vermwerfen, 
icheint e3 doch, al3 habe er den Sieg davongetragen. 
Dod er fol fih taufchen. Gott hat den wundervol- 
len Plan mit der Menfchheit von Ewigfeit her fer- 
tig. Er beiinnt fi nicht erjt hernad. Sirael3 Tall 
tjt der Heiden Reihtum (NRöm. 11, 12). 

E3 beginnt eine neue Saushaltung, — die der 
Gemeinde Sefu Ehrilti. Durch das Evangelium bon 
Seju EHriito wird ein Vol£ unmittelbar, das heift 
ohne den nad) den Schriften des Alten Tejtament3 
fonit ganz jelbitveritändlichen Ummeg über Serufa- 
len, aus allen Nationen berufen, nicht für ein auf 
Erden zu gründendes Neid), Sondern für die himmli- 
jchen SOrter (Eph. 1, 3; 2, 4 und 5; Vhil. 3, 20). 
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Alle, die dem Evangelium gehorjam find, gehören 
zu diejem neutejtamentlichen Gottesvolfe, — zur 
Gemeinde Seju Ehrijti. Sie ijt der Xeib Ehriiti, die 
Jule (ANusfillung) des, der alles in allen erfüllet, 
— auch it fte jeine Himmlifhe Braut (Eph. 1, 22. 
23; 2. Kor. 11, 1. 2; Röm. 7, 1—4; Eph. 5, 22. 
23). Die Bilder Weib und Braut beleuchten das 
wundervolle Verhaltnis zwtichen Chrifto und feiner 
Gemeinde. 

Das erite Bild zeigt uns die enge, unauflögliche 
Lebensverbindung Chriiti mit feiner Gemeinde, jo- 
wie ihre Dienititelung — Chriitus it da3 Haupt 
der Gemeinde (Eph. 4, 15. 16; 1. Kor. 12, 26). 
Bon ihm aus it der ganze Leib zulfammengefügt. 
Ein Glied hanget am andern. Alle jind durch einen 
Seijt zu einem Leibe getauft, jeien e8 Juden oder 
Griechen, Sinechte oder Yreie. Sie find alle mit ei- 
nem ©etite getränfet (1. Kor. 12, 13). Alle Glieder 
Itehen im Dienjte ihres gemeinfamen Sauptes. Von 
ihn empfängt ein jedes derjelben jeine bejondere 
Gabe, Dienitanwerfung und die notwendige Kraft 
für den Dienjt. ©etrieben von der Liebe Chrifti, tut 
ein Glied dem andern Handreichung und nimmt in- 
nigen Anteil an dem Ergehen aller. So ein Glied 
leidet, jo leiden alle Glieder mit, und jo ein Slied 
wird herrlich gehalten, jo freuen fich alle Glieder 
mit. — Gie find das Xicht der Welt und durch die 
Ausbreitung des Evangeliums werden von ihnen be- 
tandig. neue Glieder für die Gemeinde Chrijti ge- 
iponnen. 

Die Gemeinde Chrijti ijt auch die Braut Chrifti. 


NET. ae 


Diejer Bergleich veranschaulicht die innige Liebesge- 
meinihaft Chrifti mit jeiner Gemeinde, joiwie ihre 
herrliche, einzigartige Stellung neben ihm. 

Adam und Eva Sind Vorbilder Chrifti und jJeiner 
bimmlifhen Braut. Adams Zujtand ilt vor der Er- 
Ihaffung Eva3 ein iiberaus glücjeliger. Gott hat 
ihm die Erde, diefe wunderfchöne Schöpfung mit al- 
len ihren Reichtümern anvertraut; miehr al3 alles 
beglüt ihn die ungetrübte Gemeinfchaft mit jeinem 
Schöpfer. Gibt es für Adam noch irgend einen 
Mangel? Der Plaß neben ihm ijt unbefekt. Gott, 
lein Schöpfer, jteht über ihm, die herrlichen Gejchöp- 
Te der Erde jtehen unter ihrin; jeinesgleichen aber fin- 
. det fich nicht, mit dem er feine Freude teilen fönnte. 
Den Könige der Erde fehlt die Königin. Nach Got- 
tes allweifem, gütigem Ratichlufje foll der Teere 
Plat neben Adam bejeßt werden. — „Und Gott der 
Herr fprad: E3 tit nicht gut, daß der Menich allein 
fei; ich will ihm eine Gehilfin maden, die um ihn 
jeı“ (1. Mof. 2, 18 FM). Gott laßt einen tiefen 
Schlaf auf Adam fallen, nimmt feiner Rippen eine 
aus jeiner Seite, baut ein Weib aus derjelben ımd 
- bringt fie zu ihm. Adam tit freudig überrascht und 
nennt fie Männin, darum daß fie vom Manne ge- 
nommen it (1. Mof. 2, 23). Bollfommen weiens- 
gleich mit ihrem Manne jteht Eva an feiner Seite; 
tie hat ihren Xeib und ihr Leben von ihm empfan- 
gen. Adam bezeugt feine Xiebe zu feinem ihn von 
Gott zugeführten Weibe mit den Worten: „Darum 
wird ein Mann Bater und Mutter verlaijen umd 
feinen Weibe anhangen, und fie werden ein Fleisch 


lein.“ Bortan herrichen Adam und Eva gemeinjam 
über die Erde. Alles, was Gott Adam anvertraut 
bat, gehört au) feinem Weibe. Wie groß muß ihre 
gemeinjame Freude an Gott und an der ihnen an- 
vertrauten Schöpfung fein! 

Wer fann die Herrlichfeit deS ewigen Sohnes 
Gottes fchildern, die er von Ewigkeit her hat, und 
die Sreude und Wonne, die ihn erfüllen in der Ge- 
meinschaft mit feinem unbejchreiblichen Vater, dejjen 
WBohlgefallen auf ihm ruht. Der Bater hat ihn zum 
Herrn des Weltall3 eingeießt (Ebr. 1, 2). Alles ilt 
durch ihn und für ihn geichaffen (Kol. 1, 16). Spie- 
lend hat er die Welten und ihre Bewohner ins Da- 
fein gerufen (Spr. Sal. 8, 29. 30) und er trägt fie 
durch das Wort feiner Madt. Cine unzählige 
Schar jeliger Wefen betet ihn an und dient ihm in 
beiliger Ziebesglut. — Seinem gefchaffenen Wefen 
fonnte e8 in den Sinn fommen, daß die Freude des 
Sohnes Gottes der Steigerung fühig wäre. Und 
doc will der Bater nad) jeinem unbegreiflichen Xie- 
besratichlufie die Freude feines geliebten Sohnes 
vergrößern. Dem Sohne fehlt die Gehilfin feiner 
Vreude. Der Bater jteht über ihm, denn Chriltus 
jagt: „Der Vater ijt größer als ich“ (oh. 14, 28); 
die ganze Schöpfung Steht unter ihm, der Blat neben 
ihm tit aber nicht ausgefüllt. Dem Slönige des Him- 
mel3 fehlt die Königin, mit welcher er die Sreude an 
der Gemeinschaft mit feinem Vater und an der ihm 
bom Vater verliehenen Herrlichkeit teilen fönnte 
(Soh. 17, 22—24). Wo ilt fie zu finden? Die Ge- 
meinde Seju Ehriiti, die aus Menfchenfindern be- 
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jteht, die einjt ohne Gott in der Welt lebten und jei- 
ne Feinde waren, — ilt nach Gottes ewigem Gna- 
denratichluß berufen, dieje unbegreiflih hohe Stel- 
{ung neben feinem ewigen Sohne einzunehmen. Sie 
1it die Eva des himmlischen Adam. Durch den Glau- 
ben an ihn, den gefreuzigten und auferjtandenen Er- 
löjfer der Menfchheit, ijt fie jeiner göttlichen Natur 
teilhaftig geworden (2. Betr. 1, 3—4) und prangt 
in der Bollendung in großer Herrlichkeit ihm eben- 
bürtig an feiner Seite (1. Soh. 3, 1.2). Die hHimm- 
liihe Braut 1jt mit ihrem himmliihen Braufigam 
durch die überfchivengliche Größe der Gnade Gottes 
gleiden Wefens, wie Adam und Eva gleichen We- 
fens find (Eph. 5, 30). „Denn wir find Glieder jei- 
nes Keibe3 von feinem Sleiih und von jeinem ©e- 
bein.“ Die Braut tjt die herrliche Frucht des durch 
Adams tiefen Schlaf vorgebildeten bittern Todes 
Sefu Chrifti. — Groß ift die freudige Überrafhung 
für Adam, al3 fein Schöpfer ihm feine Gehilfin zu- 
geführt. Wie groß wird die Freude und Wonne 
Ehriiti jein, wenn feine Braut, die der Vater vor 
Srundlegung der Welt für ihn erwählt hat, in vol- 
lendeter Schönheit neben ihm jtehen wird! 

Und die Braut? Wird fie nicht wonnerfüllt nie- 
derfinfen zu jeinen Züßen, ihn anbetend, der jie von 
der Macht der FSiniternis errettet, jte von ihren Sün- 
den gewaschen in jeinem Blut und fie heilig und un- 
traflih und ohne Tadel neben ich hingejtellt hat? 
(Rol: 1, 22). 

Gott hat jeinen Sohn eingejeßt zum Erben über 
alles (Ebr. 1, 2); die Braut ijt berufen, Gottes Er- 
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be und Miterbe Chriiti zu fein (Nom. 8, 17). Alles 
was ihm ‚gehört, gehört au ihr. Sn feliger Ge: 
meinschaft will der Himmlifhe Bräutigam Jamt jei- 
ner hHimmliichen Braut regieren von Ewigkeit zu 
Ewigfeit. „Wer itberivindet, dem will ich geben mit 
mir auf meinem Stuhl zu fißen, wie ich überwunden 
habe und bin gejejjen mit meinem Vater auf jeinem 
Stuhl (Thron)“ (Offb. 3, 21). „Da: Geheimnis 
it groß, ich fage aber von Chrüjto und der Gemein- 
de” (Eph. 5, 32). 

Das Geheimnis von Ehrilto und der Gemeinde ilt 
den alttejtamentlichen Bropheten nicht Fund getan 
(Eph. 3, 1—10). Erit nach der VBerwerfung Sita- 
el3 hat Gott dasjeibe den Apofteln und den neute- 
ftamentlichen Bropheten geoffenbart durch den SHeili- 
gen Geilt. Der Apojtel Paulus, vornehmlich, war 
berufen, „unter den Heiden zu verfündigen den un- 
ausforfhlihen Neihtum Ehriiti und zu erleuchten 
jedermann, welche da fei die Gemeinschaft des Ge- 
heimnifjes, daS jet fund würde den Füritentimern 
und Herrichaften in dem Simmel an der Gemeine 
die mannigfaltige Weisheit Gottes.” Wie die Be- 
rufung der Glieder der Gemeine Selu Chriiti aus 
allen Bölfern ein Geheimnis war, jo war aud) ihre 
Zufunft ein foldhes. Paulus fchreibt an die Slorin- 
ther: „Siehe, ich fage euch ein Geheimnis: wir iver- 
den nicht alle entichlafen, wir werden aber alle ver- 
wandelt werden; und dasjelbe ploßlich, in einem Au- 
genblid, zur Zeit der legten Bofaune. Denn es wird 
die Bofaune Schallen, und die Toten werden auferite- 
ben unvermweglich: und wir werden verwandelt wer- 
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den“ (1. Kor. 15, 51. 52). 1. Thefi. 4, 16. 17 Heigt 
e3: „Denn er jelbit, der Herr, wird mit einem eld- 
gejchrei und Stimme des Erzengel3 und mit der PBo- 
faune Gottes herniederfommen vom Simmel, und 
die Toten in Chriito werden auferjtehen guerit, dar- 
nad) wir, die wir leben und überbleiben, werden zu- 
gleich mit denfelben bingeritct werden in den Wol- 
fen, dem Herrn entgegen in die Luft, und werden 
aljo bei dem Herrn fein allezeit.“ 

Sobald das le&te Glied der Gemeinde Sefu Chri- 
itı Hinzugetan, die Bollzahl der Heiden eingegangen 
it, erfcheint Chriftus, um die Seinen heimzuholen. 
Dieje jelige Ericheinung Seju Ehrijti bildet von je- 
ber den Gegenitand der Hoffnung und der Sehnjudht 
der wahren Sünger Sefu. — Nad) ihrer Entrüdung 
erfcheinen die Heiligen vor dem Nichterjtuhl Ehriftt. 
Ale Beweggründe ihrer Taten auf Erden werden 
beleuchtet. E3 muß ein jeder offenbar werden. 

Alsdann wird einem jeden das gebührende Xob 
widerfahren von jeinem Gott (1. Kor. 4, 1—5).. 
Bon nun nehmen die Heiligen teil an der Weltre- 
gterung (1. Kor. 6, 2). „Wilfet ihr nicht, dab die 
Heiligen die Welt richten werden? Wer iiberivindet 
und halt meine Werfe bi3 ans Ende, dem will id 
Macht geben über die Heiden, und er joll fie meiden 
mit einem eifernen Stabe, und wie eines Qöpfer3 
Gefäß jo er fie zerijchmeißen, wie ich von meinem 
Bater empfangen habe, und will ihm geben den 
Morgenitern“ (Dffb. 2, 26— 28). 
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21. Velterjchütternde Ereigniije. 

Die Erjcheinung Sefu Chrijti zur Hiniwegnahme 
jeiner Gemeinde ijt daS Aufgehen des Morgeniter- 
nes, der den Anbruc des großen Tages des Herrn 
anfiimdigt. Auf Erden treten nad) der Entrüdung 
der Heiligen große Veränderungen ein. Die lekte 
Dantieliihe Sahrwocdhe — die jtebzigite — bricht an 
(Dan. 9, 24. 27). Sn Sirael raufht eg mächtig. 
Der Kern des jüdischen Volkes zieht zurück nad Ba- 
laitina. Sn Serufalem wird der Tempel wieder er- 
baut und der alttejtamentliche Gottesdienst einge- 
richtet (Ser. 30, 18). E3 ijt jehr finiter in der Welt, 
doch Gott jendet Licht. Die „zivei Zeugen“ Gottes, 
bon welchen DOffb. 11 die Nede ilt, erfcheinen in Sj- 
rael. Wie Mojes und YNaron die Werkzeuge Gottes 
bei der eriten Grimdung des ifraelitiihen Gottes- 
Itaates, Serubabel und Ssofua bei der Gründung SS]- 
tael3 nad) der babylonischen ©efangenichaft tätig 
find (E3ra 3, 3; Saggai 2, 4) und der Täufer No- 
hannes den Weg für den fommenden Meflias berei- 
ten muß, — fo haben diefe ziwer Bropheten die Auf- 
gabe, eine neue Zeit in Ssirael einzuleiten. Sie ha- 
ben den Beruf, die Väter mit den Söhnen und die 
Söhne mit den Vätern auszuföhnen — da$ ilt, die 
Kinder zu der Gottesfurdt ihrer gläubigen Väter 
zurüdzuführen und fie auf daS fommende Meifias- 
reich vorzubereiten (Mal. 4, 5. 6). Einige nehmen 
an, e8 find die Propheten Mofes und Elias. Wer 
e3 auch fein wird, wir fehen, der Herr jorgt nad) 
feiner Gnade dafür, dab in der finitern Nacht, in 
welcher fich Sirael und die ganze übrige Menjchheit 
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befindet, zwei geiitesmädhtige Männer trog aller 
Seindihaft unerfhroden das Herannahen de3 gro- 
Ben Tages de3 Herrn und des Königreiches der Hım- 
mel verfündigen, und nicht ohne Erfolg. — Durd). 
iven jollten die in Offb. 7 erwähnten 144,000 Sined)- 
te Gottes aus den zwolf Stämmen SSirael3 zu Gott 
geführt worden fein, wenn nicht durch die „ziver Zeu- 
gen?“ Und auch die große Schar von Überwindern, 
Die au3 der großen Drangial fommt, mag wohl teil- 
weile eine direfte Frucht ihres Zeugniljes jein 
(Dffb. 7, 9—17). Die Zeit ihrer Tätigfeit währt 
1260 Zage (81% Sahre; es tft die erjte Hälfte der 
legten Danieliihen Sahriwoche) — Diefe „zwei Zeu- 
gen“ haben großen Wideritand zu überiwinden, denn 
die Heindichaft wider Gott tit groß auf Erden. Dod) 
fie haben Macht von Gott, ihre Feinde zu vernid)- 
ten und die Erde zu Schlagen mit allerlei Wlagen, fo 
oft fie wollen. Die Gericgte in Offb. 8 und 9 mögen 
wohl von thnen angefiindigt werden, wie jolches von 
Mofe und Maron bei den Plagen in Haypten ge- 
Ichteht. Big fie ihr Zeugnis vollendet haben, find fie 
unantajtbar. Nach) Beendigung desfelben jedoch 
iverden fie von dem Tier, da3 aus dem Abgrimde 
aufiteigt, getötet (Offb. 11, 7). 


Anmerfung: (1.) Der Tag des Herrn im weitern 
Sinne beginnt mit der Erfheinung Sefu Chrifti zur 
Hinwegnahme feiner Gemeinde —, dem Aufgehen 
des hellen Morgeniterns —, im engern Sinne be- 
ginnt er mit dem Kommen des Herrn famt feinen 
Heiligen zum Gericht über die gerichtSreifen Völker 
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und zur SHerjtellung des 1000jährigen Friedensrei- 
ches auf Erden — dem Ausgehen der Sonne der Ge- 
recdhtigfeitt. Seinen Abihluß findet der Tag des 
Herrn nach dem Friedensreiche mit dem Gericht iiber 
die Toten. — 1. Theff. 4, 16; 1. Kor. 1, 8; Bhil. 1, 
6. 105 2°Bet. 1,19, Dffb. 2, 285.22, 16. 17. — 
sel. 13, 9—13; Maleadji 4, 1. 2; Dffp. 6, 12—17; 
DSB SO A heNn 5,1283 
19 11—16; 20, 11—15. 

Anmerfung: (2.) Siebzig Wochen find über Iira- 
el und die heilige Stadt (Serufalem) bejtimmt „um 
ven Abfall zum Abichlug zu bringen” durch Auf- 
ristung des 1000jährigen Friedengreiches). 69 
Wochen jtnd jeit dem Befehl zum Wiederaufbau Se- 
rufalem3 (Nehemia 2) bi3 zur VBerwerfung Chri- 
tt durch Ssirael abgelaufen; die fiebzigite Woche jteht‘ 
noch aus, fie beginnt nach der Entriidung der Ge- 
meinde Ehriiti. (Eine Woche - jieben Sahre, vergl. 
Dart 12, 18) 


22. Die Schredensherrichaft des Tieres (des 
Antichriiten). 

Sowohl die Propheten des Alten Bundes, als 
auch EChriitus und jeine Mpoitel verfiindigen das 
Auftreten des Antichriiten in der Zebtzeit (Dan. 7, 
244.25.2119865506.9,.435.2, Theil. 23:4). E83 
tt der Serricher des fommenden legten Weltreiches. 
Er jehließt mit Sirael einen Bund auf fieben Sahre 
(Dan. 9,27). Nach Verlauf von 312 Sahren bricht 
er den Bund. Satanas, der nad) der Entrüdung 
der Heiligen auf die Erde geworfen wird (Offb. 12, 
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7—9) findet an ihm ein pafjfendes Werfzeug für jei- 
nen längitgefaßten Blan, die Erde mit ihren DBe- 
wohnern unter jeine abjolute Serrichaft zu bringen 
und gibt ihm (unter Gottes Zulafjung) feine Macht 
und jeinen Thron. E3 beginnt die 3lojahrige 
Schredensherrihaft des Antichriiten (Offb. 13; 
Matth. 24, 4+—28); fie fallt in die zweite Halfte der 
legten Danielifhen Sahrivoche. Er lehnt fich auf wi- 
der alles, was Gott und Gottesdienjt heißt und gibt 
vor, er fei Gott (2. Thefl. 2, 4). Im Tempel zu 
Serujalem richtet er den Greuel der VBermwititung auf 
(Matt. 24, 15). Er jtreitet mit den Heiligen und 
überwindet fie, und e3 gelingt ihm, die bisher un- 
taitbaren „zwei Zeugen“ Gottes zu töten. Dem- 
jelben Schidlal fallen viele andere anheim, die das 
Zeugnis Sefu haben. Einer großen Schar von 
Släubigen (dem Weib, Dffb. 12) gelingt es, zu ent- 
fliehen. Sie werden fern vom Angeficht der Schlan- 
ge 1260 Tage ernährt (Dffb. 12, 14). Die Herr: 
Ichaft des Antichriiten erjtrect jich alio nicht über die 
aanze Welt, fondern wahriheinli nur über die 
„Brophetiiche Erde,” wiewohl die ganze Welt ohne 
Zweifel in aroße Mitleidenschaft gezogen wird, wie 
e2 3. D. neulich während des Weltkrieges der Fall 
dar (vergk: Dan: 2,78 3:6, 2031232 iT 
Stol. 1, 6.23; Offb. 6, 8). Sm Bereiche des Anti- 
orilten it jeder Widerjtand vergeblid. „Stier tit 
Geduld und Glaube der Heligen.“ Die Verfüh- 
tungsmadht Satans tit überaus groß, fo dab nad 
den Worten Sefu auch die Auserwählten würden 
verführt werden, jo es möalich wäre. 
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E3 jteht ein faliher Prophet auf; er hat große 
Macht, Zeichen und Wunder zu tun und verleitet die 
Bolfer, das Tier anzubeten, wie fie den Drachen an- 
beten. Wer fich weigert, daS Tier oder jein Bild, 
das man ihm gemacht hat, anzubeten, wird getötet. 
sn jenen Tagen herricht große Zrübjal auf Erden, 
eine Trübjal, wie fie von Anbeginn der Welt nicht 
gewejen tjt und auch nicht mehr fommen wird (Dan. 
12,1; Matth. 24, 21). Sie rührt einerfeits her von 
der Schredensherrichaft des Antihriiten und ande- 
rerjeit3 bon den Gerichtsichlägen Gottes, die die Er- 
de treffen. Etliche treffen namentlich die Anhänger 
des Tieres, doch fie tun nicht Buße; mit vor Schmer- 
zen zerbillenen Zungen läjtern fie Gott (Offb. 9, 4; 
16, 1—10). 


23. Niltung zum enticheidenden Stampf. 


Die Schredenstage der antichriitiichen Zeit nahen 
ihrem Ende. Gott erhört das Schreien feiner Au3- 
erwählten, die Tag und Nacht zu ihm rufen (Luf. 
18, 7). Rod einmal jchallt der Warnungsruf Got- 
tes: „Siehe, ich fomme alS ein Dieb; jelig ilt, der da 
wacdet und halt feine Stleider, daß er nicht bloß 
wandele, und man nicht jeine Schande jehe” (Offb. 
16, 15). Die furdtbaren Gerichtsichläge, die den 
Antichriiten und jeine Anhänger treffen, jagen ihm, 
daß er noch einen unüberwundenen mächtigen Geg- 
ner habe. Und ivie der König Herodes erfchridt, al3 
die Weilen aus dem Morgenlande fommen und fra- 
gen: „Wo-1jt der neugeborne König der Juden? Wir 
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haben feinen Stern gefehen im Morgenlande und 
find gefommen, ihn anzubeten,“ fo erfchreden ihn die 
BZeugniffe der von ihm blutig verfolgten Sünger Se- 
fu (Offb. 12, 17). Mit großer Zuverjicht verfiindt- 
- gen dieje die nahe bevorjtehende Ankunft Chriiti zur 
Aufrihtung feines Königreiches auf Erden. — Der 
Antichrist it entjchloffen, alles aufzubieten, um feine 
Serrihaft zu behaupten; er zieht alle Streitfraft 
aus feinem großen Reiche zufammen. Ein unüber- 
fehbares Heer hat jich in Balältina im Tale der Ent- 
Icheidung verfammelt, bereit, fich in den wahnmißig- 
ten Kampf zu ftürzen, den eS je gegeben hat. Die 
betörte Menge glaubt an den Erfolg ihres Unterneh- 
mens unter der Zeitung ihres bisher Jieggefrönten, 
al3 Gott verehrten Führers. Sit es ihm doch gelun- 
gen, die zivei großen Bropheten Gottes zu töten, von 
denen gequält wurden, die auf Erden wohnen (DOffb. 
11, 10). 

Doc e3 gefchieht alles unter der Zeitung des all- 
mächtigen Herricher8 Himmel? und der Erde, er 
heißt feine Feinde fih zum Kampfe wider ihn zu rii- 
ten, damit ihre Torheit und ganzlihe Ohnmadt vor 
der ganzen Welt offenbar werde, und er fi durd 
ihre Vernichtung verherrliche (Soel 4, 9—16; Ale 
16,18. MAIS 

Boltyı Gottes Liebe und Zangmut verachtet wird, 
da vernichtet fein Zorn. Nichts al3 Gericht, und 
aiwar der furchtbariten und der Strengiten Art, fann 
die Erde reinigen und bereiten zum Einzug de3 
Triedensfüriten, zum Anbruch des Herrlichkeitzrei- 


ches.“ 
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24, Chriftns erfcheint jamt jeimen Heiligen. 

Der Allmächtige eröffnet den Kampf. E3 entiteht 
plößlich ein furchtbares Erdbeben. Die Berge und 
Hügel erzittern und fallen um. Die Sonne wird 
Ichivarz wie ein härener Sad, der Mond tot Wie 
Blut, und die Sterne de3 Simmel3 fallen auf die 
Erde; das Meer und die Waflerwogen braujen, und 
die Strafte des Himmels bewegen fih. Welchen Ein- 
druck macht wohl da3 Naufhen des Fußes des Wel- 
tenrichter8 auf die antichriitiichen Helden? Aller 
Hande jind laß, jegliches Neenjchenherz tit verzagt. 
Sie find beitürzt. Angit und Schreden fommen 
über jie. Einer jtarrt den andern an. euerrot 
find ihre Angelichter. - Sn ihrer großen Angit rufen 
fie au den Bergen und Yellen: „Sallet über uns; 
verberget uns vor dem Angefichte des, der auf dem 
Stuhl fit und vor dem Zorn des TYammes! Denn . 
e3 it gefommen der große Tag feines Zorn, und 
wer fann beitehen ?” (Dffb. 6, 12—17; uf. 21, 25; 
SOFAS 

Die Ssünger de3 Herrn, die in jener Zeit auf Er- 
den leben, erheben fröhlich ihre HSaupter, wijlend. 
daß fich ihre Erlöjung nahet (Luf. 21, 28). Für fte 
geht auf die Sonne der Gerechtigkeit und Heil un- 
ter ihren Flügeln (Mal. 4, 2). 

Der Simmel öffnet fih. Chriitus, der König al- 
ler Könige, eriheint in großer Kraft und Herrlich- 
feit, jißend auf einem weißen Pferde. Das Heer der 
verflärten Heiligen folgt ihm nad) auch auf weißen 
Pferden (DOffb. 17, 14; 19, 11—16). „Feuer geht 
vor ihm her und zündet an umher feine Feinde, Dlit- 
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ze leuchten auf den Erdboden (Bi. 97, 3. 4; 
2. Shell. 1, 7. 8). Im antichriitiihen Seere ent- 
Iteht eine namenlofe Verwirrung. Einer erhebt jei- 
ne Sand wider den andern (Sad. 14, 13). Das 
Zier und der falfche Brophet werden gegriffen und 
in den feurigen Wfuhl geworfen, der mit Schivefel 
brennt (Dh. 19, 20. 21); die andern werden er- 
würget mit dem Schwerte des, der auf dem Pferde 
ist. Da3 Blut der Getöteten geht den Pferden b13 
an die Zaune (DOffb. 14, 20). 

Tach der Vernichtung des antichriltiichen Heeres 
- wird Satan von einem Engel de3 Simmel3 gebun- 
den und auf 1000 Sahre in den Abgrund geivorfen, 
damit er nicht mehr die Heiden verführe, bi$ dal 
1000 Sabre vollendet Jind (Dffb. 20, 1—8). 

Die übrigen noch lebenden Bölfer, die mit den 
Süngern de3 Herrn in der großen Prangjalszeit in 
Berührung gefommen Jind, und da3 Evangelium 
bom Reich zum Zeugnis über fich gehört haben, iver- 
den vor dem Throne des Menfchenfohnes verjam- 
melt. Sie empfangen ihr Urteil nad) ihrem Ber- 
halten gegen die bedrängten Sünger Sefu. Wer 
diefen Liebe und Teilnahme erwiejen, gehört zu den 
Serecdhten, wer es nicht getan hat zu den Gott- 
lofen. Die Gerechten ererben das Reich, das ihnen 
bon Anbeginn der Welt bereitet tit, das ilt das Ko- 
nigreih Gottes auf Erden. Der-Gottlojen Teil tit 
die ewige Berdammnis. Sie haben den freundlichen 
Ruf Sefu: „Kommet her zu mir!“ verachtet und bö- 
ren nun das furdtbare Wort aus feinem Munde: 
„Sehet von mir, ihr VBerfluchten, in das ewige Feu- 





er, dag bereitet tit dem Teufel und feinen Engeln!“ 
(Matth. 24, 14; 25, 31—46; 10, 40—43). 

Mit dem Kommen de3 Herrn zur Aufrichtung des 
1000jährigen Friedensreiches Iteht der Abichluß der 
eriten Auferjtehung in Verbindung. Sie beginnt 
mit der Auferftehung der Heiligen, die nad) der Auf- 
eritehung Chriiti au den Gräbern hervorgehen, fin- 
det ihre Yortießung bei der Erjheinung Ehrütt zur 
Sinivegnahme jeiner Gemeinde, dann durd) das Xe- 
bendigwerden der „zivei Zeugen“ Gotte3, die vom 
Ziere getötet werden, und jchließt ab mit der Yufer- 
itehung der Märtyrer der großen Trübfalszeit. „Se- 
ig. it und heilig, der teil Hat an der eriten Aufer- 
itehung, über folche hat der andere Tod feine Macht, 
fondern fie werden rieiter Gotte3 und Chriiti jein 
1000 Sabre“ (Dffb. 20, 4—6). 


25. Das tanf endjährige Neid). 
(Siehe $ 12. Liebliches Zufunftsbild.) 


CHrijtus it König auf Erden. Er regiert janıt 
einen Heiligen die VBölfer der ganzen Welt. Die 
Zeit der Erguieung it gefommen. Friede herricht 
überall. Auch die Schöpfung ilt freigemacdht von der 
Snechtichaft des Verderben3 zu der Herrlichkeit der 
Kinder Gottes (Nom. 8, 21). Alles, was die Bro- 
pheten von diejen Tagen verfündigt haben, geht in 
Erfüllung. | 
Doc fo herrlich die Regierung des Königs Sefus 
Chriitus au iit, — nicht alle Bewohner der Erde 
find ihm von Herzen untertan. Der Menich wird 
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im Friedensreiche nicht von Satan verfucht, aber er 
bat noch) jeine angeitammte jündige Natur, muß aud) 
jet ziwiichen Licht und Yiniternis wählen und durch 
den Glauben an Sefum Chrijtum von neuem gebo- 
ren werden; auch im 1000jäahrigen Triedengreiche 
lieben nicht wenige die Yiniterni3 mehr al das 
Licht. Diele verachten in ihrem Herzen die Herr- 
ichaft des unvergleihlien Königs Sejus Chriitus. 


26. Das jungite Gericht. 


Der 1000jahrige Sabbat ijt zu Ende gegangen. 
Koch einmal findet eine Sichtung der Menichenfin- 
der Ätatt, und aiwar die allerlegte. Satan wird auf 
eine fleine Zeit losgelajjen; er geht au, die Natio- 
nen zu verführen. Alle werden zu entjchtedener 
Stellungnahme für oder wider Gott herausgefor- 
dert. An den entlegenen Ortern der Erde findet der 
Arge embfänglide Herzen für jeine lügenhaften 
Vorjpiegelungen. Ein großes Volk fallt ihm zu. 
Und e3 geling ihm, dasfelbe jo fehr zu verblenden, 
daß es wider die Heiligen und wider die geliebte 
Stadt in den Kampf zieht. Gott macht mit den 
Empörern furzen Prozeß. Feuer fällt vom Simmel 
und verzehrt fie. Sshr VBerführer, der Teufel, wird 
jet für immer in den feurigen Pfuhl geworfen, da 
auch das Tier und der falihe Brophet find (Dffb. 
20, 7—10). 

Darnadh wird ein großer, weißer Thron fihtbar, 
auf weldem Chrijtus, der Richter der Xebendigen 
und der Toten, fißt. Dor feinem Angejicht entflie- 
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hen Erde und Simmel. Die Toten, groß und Flein 
(Bornehme und Geringe), Itehen vor dem Throne. 
Ein jeder wird nad feinen Werfen gerichtet. Wer 
nit im Buche des Lebens verzeichnet ijt, wird in 
den feurigen Pfuhl geworfen, welches ilt der andere 
Tod (Off. 20, 11—15). 

Schauriges Grab der unglücklichen Wenfchenfin- 
der, welche die Yinjternis mehr lieben als das Licht 
und Jich des ewigen Xeben3 nicht wert achten! 


27. Die Vollendung des Natjchlnfjes Gottes mit 
der Menjchheit. 


Sott Schafft durch fein Allmachtswort einen neuen 
Himmel und eine neue Erde (Ssej. 65, 17; 2. Bet. 
8, 13; Offb. 21, 1 M. Aus dem Simmel herab 
fommt die Heilige Stadt, da3 neue Sserufalem, zuge- 
rüjtet wie eine Braut, die gefhmüdt ift für ihren 
Mann. Die Hütte Gottes ijt nun bei den Menschen. 
Er it ihr Sott und fie find jein Volk. Det allem 
Erdenleid hat es auf ewig ein Ende. Die glüdfeli- 
gen Bewohner der neuen Erde find die bewährten 
Bürger des taujendjährigen Friedensreiches aus SI- 
rael und den Nationen. Das Friedensreich iit der 
Borhof der neuen Erde. 

E3 erfüllt ft) da3 herrlihde Wort de3 Vropheten 
Sejaia (Kap. 60, 19—22): „Die Sonne foll nit 
mehr de3 Tages dir Icheinen, und der Glanz de3 
Mondes joll dir nicht leuchten, fondern der Herr 
wird dein ewiges Licht, und dein Gott wird dein 
Preis jein. Deine Sonne wird dir nicht mehr un- 
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tergehen, noch dein Mond den Schein verlieren; 
denn der Herr wird dein ewiges Licht fein, und die 
Tage deines Xeides jollen ein Ende haben. Und 
dein Volk joll eitel Gerechte fein und werden das 
Erdreich ewiglich befißen alS die der Ziveig meiner 
Pflanzung und ein Werf meiner Hände find zum 
Breile. Aus dem Kleiniten jollen taujend werden, 
und aus dem Geringiten ein mächtig Bolf. Ich, der 
Herr, will jolche3 zu feiner Zeit eilend ausrichten.” 
Ein jündlos Volk ohne Zahl dient dem Seren, ihm 
zum Breije, auf der neuen Erde, in diefem wunder- 
vollen Königreiche der Himmel. — „Siehe, ich ma- 
che alles neu.“ Durch Adams Fall ward das König- 
reich Gottes auf Erden für lange Zeit aufgehoben. 
Senffornartig begann es wieder am Sinat. Einen 
gewaltigen und herrlichen Auffhwung nahın es nad) 
abermaliger langer Unterbredung durch die Ericdhei- 
nung Chrifti jamt feinen Hetligen mit dem 1000jab- 
rigen Sriedensreiche. Nunmehr prangt es zum Rub- 
me Gottes in ungeahnter, eiviger Herrlichkeit. Mit 
der neuen Erde hat eS feine Vollendung erreicht. 
Die Braut, da3 Weib des Lammes, wohnt im 
neuen Serufalem, in der Stadt Gottes (Dffb. 21,9; 
Ehr. 12, 22). Dieje hat die Herrlichkeit Gottes, der 
idr „Baumetiter und Schöpfer“ it. Die Stadt hat 
eine Breite, Länge und Höhe von 12,000 Stadien 
(1,400 englifhe Meilen). Sie it aus himmlischen 
Solde erbaut und von einer aus Edelgeltein herge- 
Itellten Mauer umgeben (Offb. 21, 16 ff.). Die 
zwölf Tore der Stadt find zwölf VBerlen. Die Tore 
tragen die. Namen der zwölf Stämme Strael3. Die 
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Grunditeine der Mauer haben die Namen der zwölf 
Apoitel. Einen Tempel hat die Stadt nit. Gott 
it ihr Tempel und das Zamım. ES bedarf nicht der 
Sonne und des Mondes in der herrlichen Gegen- 
iwart Gottes und des Yammes. Gott und da Lamm 
erleuchten die Stadt. Auch die Bewohner der neuen 
Erde wandeln in demselben Lichte. »Ziwilchen den 
Bewohnern des neuen Serujalem und der neuen Er- 
de findet ein beitändiger Berfehr jtatt, denn die To- 
re der Stadt werden nimmer geichlojjen. Kein We- 
fen, das die Siinde liebt, geht durch die Tore der 
Stadt, Sondern deren Namen geichrieben find in dem 
Lebensbuche des Lamımes. 

Sm neuen Serujalem jteht der Thron Gotteg und 
des Lammes (Dffb. 22, 1.2). Aus demjelben fließt 
ein Strom lebendigen Wajjers hell wie ein Kriital. 
Mitten auf der Straße der Stadt, auf beiden Seiten 
des Stromes, jteht Holz des Lebens, das jeden Mo- 
nat feine Früchte gibt. Auch in der Vollendung 
wird gegejlen (Dffb. 2, 7; 22, 14). Das Ejjen der 
Srucht vom Lebensbaume gewährt den Heiligen ho- 
ben Genuß und dient zur unausgefeßten Kräftigung 
ihres verflärten Xeibe3 (vgl. 1. Mioie 3, 22). 

Die Blätter des Lebensbaumes dienen zur ©e- 
jundheit („Beilsvollendung”) der Nationen, der 
Deivohner der neuen Erde. Da e8 auf der neuen 
Erde weder Siinde noch Krankheit gibt, fo kann au 
von Heilung derjelben nicht die Rede fein. Die Be- 
mohner der neuen Erde find fündlos, wie Wan ur- 
Yprüngli e3 war, doch find fie nicht verflärt. Da 
der Menich aber, wie die verflärten Bürger des neu- 
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en Serufalem es beitätigen, von Gott zur DVerflä- 
rung veranlagt ilt, jo ilt zu eriwarten, daß aud) die . 
Bolfer der neuen Erde diejes dem Menjichen von 
Gott gejtellte herrliche Ziel zu jeiner Zeit erreichen 
werden. Da3 Genießen der Blätter vom Xeben3- 
baum dürfte dazu ‚beitragen. 

Die Anechte Gottes, die Bewohner der beiktacı 
Stadt, jtehen in unmittelbarer Gemeinihaft mit 
Gott. Sie Schauen jein Angeliht. Sein Name tit 
auf ihren Stirnen. Sie regieren mit Ehrijto von 
Ewigfeit zu Ewigfeit (Offb. 22, 3—5). 5 

Wenn die Heiligen berufen jind, nicht nur die 
Welt, jondern au) die Engel zu richten; wenn fie 
Gottes Erben und Miterben Ehriiti find, Chrijtus 
aber zum Erben über alles gejegt ijt, und wenn jie 
mit Chriftus auf feinem Throne fißen follen, dann 
müjfjen wir annehmen, daß fte nicht nur die neue Er- 
de und ihre Bewohner, jondern jamt Chriito da3 
ganze Weltall regieren werden (Kor. 6, 2. 3; Rom. 
82175.eEdr.:5 20,8, 2D. 

Ssit diefes das Endziel, da3 Gott dem Menschen 
nach jeinem unerforihliden Ratichlufje geitellt Hat, 
dann wollen wir unter dem Beiltande Gottes mit 
Mofe viel lieber mit dem Volfe Gottes Ungemad) 
leiden, denn die zeitliche Ergößung der Sünde ha- 
ben, und die Schmad Chriiti für größern Reichtum 
halten al3 alle Schäße der Welt. 

Die Mittlerjtellung Ehriiti hört auf mit der Voll- 
endung des Heilgratichlufjes Gottes (1. Kor. 15, 26. 
27). Alles, was fich durch ihn hat retten laffen, ft 
in die Gemeinschaft mit Gott zurüdgefehrt. Sein 


Lebensgeilt durchitrömt die ganze iwiedergeborene 
Welt. Gott it alles in allem. 

„200, wo it dein Stadhel? Sölle, wo tit dein 
Sieg?” (1. Kor. 15, 55). „Da3 Lamm, da3 ermür- 
get ijt, it würdig zu nehmen Kraft und Reichtum 
und Weisheit und Stärfe und Ehre und Ra und 

notes: 12). 
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